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Nr. 235 Montag, den 6. Oktober 1824 164. Jahrgang
Mit offenen Karten.II v Il In 5 b ſ[ II III Unter dieſem Titel ſchreibt die „Natlib. Korr. das Dr

e gan der Deutſchen Volkspartei: Die demokratiſche
Eine Reihe von Meldungen aus den Hauptſtädten der

europäiſchen Länder läßt erkennen, wie ſehr man ein wirt-
ſchaftlich wiederhergeſtelltes Deutſchland fürchtet. In Eng-
land fürchtet man eine kataſtrophale deutſche Konkurrenz,
weil man annimmt, die deutſche Induſtrie könnte die Preiſe
für Auslandswaren niedriger halten als die für den Jn-
landsmarkt. Der italieniſche Staatsmann Muſſolini hat
in einer geſtern gehaltenen Rede zur Verteidigung ſeiner
Politik u. a. geänßert: „Ein neuer Stern erhebt ſich über
den Horizont, der Stern Deutſchlanvs. Deutſchland, das
wir vernichtet glaubten, iſt ſchon wieder bereit. Es bereitet
ſich furchtbar auf ſeine wirtſchaftliche Wiedererſtarkung vor.
z Jahre 1925 wird es den Kompf beginnen, um die Märkte
zu erobern. Glauben Sie, daß wir uns mit Spielzeug für
den inneren Gebrauch unterhalten können, während
morgen Prüfungen gegenüberſtehen werden, in denen es ſich
entſcheidet, ob wir am Leben bleiben oder nicht, ob wir zu
einer Kolonie werden oder eine Großmacht bleiben.“

Für den einſichtigen Politiker iſt es klar, daß die wirt-
ſchaftliche Hochſpannung von der deutſchen Regierung
größte Beachtung verdient. Deshalb iſt die Einbeziehung
der prominenten Wirtſchaſtskreiſe, deren politiſche Vertre-
tung im Reichstage die Deutſchnationale Volkspartei darſtellt,
in die Regierung eine unnmgängliche Notwendigkeit,

Reglerungsumßidung oder Reichstogsgufwjung,

Der Reichskanzler hat nun endlich beſtimmte Richtlinien
für die Führung der inneren und äußeren Politik entworfen,
die die Grundlage für die Zuſammenfaſſung der in Betracht
kommenden Parteien bilden ſollen. Vorläufig muß nunmehr
die offizielle Stellungnahme der Parteien zu dieſen Richt-
linien abgewartet werden. Man nimmt in parlamentariſchen
Kreiſen an, daß die Fraktion der Sozialdemokratie
Erklärungen der ſozialdemokratiſchen Vertreter
dem Reichskanzler wieder aufheben wird, indem ſie
Reihe von Bedingungen formulieren wird, die nicht nur
für die Deutſchnationalen, ſondern auch für die Deutſche
Volkspartei unannehmbar ſein werden. Wahrſcheinlich wird

die
gegenüber

eine

W

die Deutſchnationale Volkspartei aus Gründen natürlicher
Realpolitik es ablehnen, auch nur den Verſuch einer Re-

Sinne der Volks gemeinſchaft
alſo von den Deutſchnationalen bis zu

gierungsbildung im
p2 2 Tuu2des Reichskanzlers,

den Sozialdemokraten, zu machen. Es würden ſich dann
die Fraktionen des Zentrums und der Demokraten ſehr
ſchnell darüber entſchließen müſſen, ob ſie ſich an der Bil

n Wer r 4dung einer Regierung von den Deutſchnationalen bis zu

o c v 532 2 7 Tden Demokraten oder bis zum Zentrum beteiligen
wollen. Lehnen die Demokraten ab und hält dann der
kanzler daran feſt, daß die Bildung einer ſolchen Regierung
ohne Demokraten nicht möglich iſt, ſo würde entſprechend
der bekannten Ankündigung die Deutſche Volkspartei aus
dieſer Situation die Folgerung ziehen und aus der
Minderheits- Koalition ausſcheiden. Damit würde Ba
ſis des Kabinetts Marx völlig zerſtört ſein. Bei der ſtarken
Feſtlegung des Reichskanzlers und der maßgebenden Ver-

treter der Demokraten gegen eine bürgerliche Regierung
iſt unter ſolchen Umſtänden im Augenblick weit eher mit
Neuwahlen als mit einer Erweiterung des Kabinetts zu

rechnen. eEs wird in parlamentariſchen Kreiſen ſchon jetzt lebhaft

jetzigen
die Ba

die Frage erörtert, ob der Reichstag überhaupt noch zum
15. Oktober einberufen werden ſoll, oder ob der Reichskanz-
ler nao) den Beratungen der Fraktionen und entſprechenden
offiziellen Erklärungen der Parteivertreter nicht bereits die
Folgerung zieht und dem Reichspräſidenten

vie Notwendigkeit der Reichstagsauflöſung
vorſchlagen ſoll. Der Reichspräſident, der ſich an dem Ver
ſuch der Bildung einer bürgerlichen Regierung nur wenig
beteiligt hat, würde einem ſolchen Vorſchlage ſicher zu-
ſtimmen. Es müßte dann nochmals nach dem alten Wahl-
geſez gewählt werden, obwohl das neue Wahlgeſetz nun
ſchon ſeit faſt einem Jahre vorliegt und vom Reichsrat
endgültig verabſchiedet würde. Die Entſcheidung darüber,
ob das Wahlgeſetz noch vor der Auflöſung vom Reichstag
behandelt werden ſoll, liegt vorläufig bei der Regierung,
und es ſeien ſchon Anzeichen dafür bemerkbar, daß aus
dieſe Frage nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten entſchieden
werden ſoll.

die Deutſchnationale Korreſpondenz erörtert parteioffiziös
e neugeſchaffene Lage und ſchreibt zu der Möglichkeit der
eichstagsauflöſung:
„Dieſer Auflöſung gegenüber ſtehen aber die Deutſchnatio-

nalen jetzt ganz anders da, als etwa noch am 29. Au-
rn unter dem erſten Eindruck der Zerſplitterung ihrer
Fraktion bei der entſcheidenden Abſtimmung. Jnzwiſchen
et der oberſchleſiſche Wahltampf bewieſen, wie ſtart der
Zuſammenhalt
ſchütterung noch
gen vom 29.
Zweifel an der

Einheit und Aktionsfähigkeit der Partei
Eseitigt, ſondern weit darüber hing
kampfes geſchaffen, wie ſie beſſer für den Fall eines
nach de an nicht gedacht werden können. Denn wer t
u Eiit laren und Zpfervollen Bereitwilligkeit der Partei

enerug ritt in die Regierung und zur Mitübernahme der
und Ve gaben etwa noch ihren ſtaatserhaltenden Sinn
würde zen vortungewillen „Anzweifeln wollen? Wer aber
Zukunſto le an dem Nichtzuſtandekommen der großen
ſuchen trug für das deutſche Volk an anderer Stellez önnen, als bei der Regierung und derjenigen Re-

iſt, und der
September

immer
und 30.

Verlauf
hat nicht

DoVe

h iur jeden

Acrungspartei, die etwa entgegen ihrer feierlichen Zuſiche-
würde am Ende wortbrüchig geworden wäre? Das Volk

ſich mit Ekel von ſolchen verſtändnisloſen und wort-
abwenden.“brüchigen Partefen

die

nationaler Verbände
kämpfen
gaben für ihre
die
ungeniert Umzüge und Demonſtrationsanſammlungen leiſten,

und die Kraft der Partei trotz jener Er-
Tagun-

kaum gegeben iſt. So hatte am Sonntag die ſozialiſtiſche Or-

hinaus, auch durchſchlagende neten Geisler, berufen, um dort
Wahl

kann

Die „DAZ“ ſchreibt: Die Deutſchnationalen haben in den
Verhandlungen mit dem Reichskanzler ſich nicht prinzipiell
gegen das Jdeal des Reichskanzlers ausgeſprochen und da-
mit einſtweilen einen Strich durch die Rechnung der Wirth-

ßrankreichs Perbündete gegen die
zoltfreie Finfußr gus Filaß-botßringen.

Paris, 4. Oktober. Der Handelsminiſter Raynaudel,
der im Verlaufe der geſtrigen Sitzung die Frage der zollfreien
Einfuhr elſaß-lothringiſcher Waren nach Deutſchland

noch nicht endgültig hierzu Stellung genommen habe, da
die deutſche Regierung ſich einer Verlängerung der Zoll-
freiheit widerſetze. Das Hauptargument, auf das Staats-
ſekretär Trendelenburg ſich ſtützt, ſei mehr politiſcher,

gegen die Verlängerung der franzöſiſchen Klauſel desſtand
Vertrages zugunſten der elſaß-lothringiſchen Jn-Verſailler

duſtrie in verEnglanv und der Tſchechei ausginge, die im Hinblick auf
die Elſatz-Lothringen eingeräumte Vorzugsbehandlung eben
falls ein Ausnahmeverfahren beanſpruchen könnten. Die
Verhandlungen, die in äußerſt verbindlichen Geiſte geführt
wurden, werden heute wieder aufgenommen werden.

Eine Spitze gegen Raynandel.
Paris, 4. Oktober. „Ere Nouvelle“ greift in ihrer Be-

in ſehr unzweideutiger Form den Handelsminiſter Ray-
naudel an. Das Blatt drückt ſein Bedauern darüber

aus, daß Loucheur nicht perſönlich die Beſprechungenleite, für die er bei ſeiner hohen Begabung beſonders ge-
eignet erſcheine. „Ere Nouvelle“ fügt hinzu, ſie hoffe
trotzdem, daß der Handelsminiſter nicht außer acht laſſe,
daß es, wenn Beſprechungen überhaupt geführt würden, dar-
auf ankommt, daß ſie zum erfolgreichen Abſchluß gebracht
werden. Die republikaniſche Meinung wünſche einen Erfolg
der Verhandlungen.

Der SStreit
2 5 C JVaris, 5. Oktober. Der „Temps“

Beute.
veröffentlicht heute einen

Brief eines Marineoberkommiſſars, dem nachgewieſen wird
daß England auf Reparationszahlungen durch Deutſchland
gar keinen Anſpruch habe. Da Deutſchland von der Zahlung
der Penſionen an die Alliierten entbunden wurde, ſo hätte

England im ganzen nur 540 Millionen Pfund ling zu
verlangen, und zwar für Schiffsverluſte, aber die Schiffe
und ihre Ladungen ſeien verſichert geweſen, die Verſiche-
rungsgeſellſchaften hätten Entſchädigungen bezahlt, ſo daß
die engliſche Regierung gar keinen Anſpruch auf Entſchädi
gung durch Deutſchland habe.

Unveränderter Räumungstermin.
Verlin, 4. Oktober. Verſchiedentlich wurde die Anſchau

ung vertreten, daß, wenn die zweite Feſtſtellung der Repa
rationskommiſſion programmäßig am 5. Oktober nicht er
folgt, eine Hinausſchiebung des Termins für die wirtſchaft
liche Räumung erfolgen werde. Dieſe Auffaſſung iſt, wie
verlautet, unzutreffend. Der für die wirtſchaftliche Räumung
angeſetzte Termin des 21. Oktober bleibt beſtehen.

Deſers Urteil über den Bawesplon.
Hamburg, 6. Oktober. Reichsminiſter Oeſer

um die

Dio

eröffnete

Dawesplan“ die Reihe von Vorträgen, die der Ueberſee-
klub in Hamburg in dieſem Jahre veranſtaltet. Die Frage

der Erfüllbarkeit der Verpflichtungen des Abkommens von
London beantwortete Redner dahin, daß die Einhaltung
der übernommenen Verpflichtungen im Vereich der Mög-
licheit ſiegen dürfte, denn die normale Lage der Wirt-
ſchaft ſich weiter feſtige und keine Erſchütterungen einträten.
Die Heranziehung der Reichsbahn zu den Reparationszah-
lungen ſei eine Notwendigkeit. Eines Eingreifens der En-
tente hätte es hier nicht bedurft. Der Miniſter ſchloß mit

Ausdruck der Hoffnung, daß ſich der große Beam-
ten- und Angeſtelltenkörper der großen vaterländiſchen Ar-
beit, deren Erfüllung der Reichsbahn obliege, bewußt ſei.

Paus Kriterium der Republiſ: zweierlei Maß!
Während eine ganze Reihe vaterländiſcher Vereine und

ſchwer mit behördlichen Schikanen zu
wenn ſie gemäß ihrer hohen Pflichtauf-
Ziele öffentlich wirken wollen, können ſich

Organiſationen der Linksparteien

haben,

revolutionsgefärbten

obwohl nach allerlei Erfahrungen feſtſteht, daß ſich in ihrer
Reihen all das ſammelt, was an Radau und Skandal Freude
hat, eine Gewähr für Diſziplin, Ruhe und Ordnung alſo

ganiſation „Reichsbanner Schwarz-rot-gold“ ſeinen Berliner
Anhang nach Eichwalde, dem Wohnſitze des Abgeord-

zu proteſtieren. AlsRedner trat der Sohn des Reichspräſidenten, Fritz Ebert,
auf. Er ſprach über die Entwicklung der Organiſation und
polemiſierte gegen die Auslaſſungen des Abgeordneten Geis-
ler, daß die Mitglieder durch Handgeld angeworben ſeien.
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß eine gerichtliche Klärung
dieſer Behauptung erfolgen ſolle. Nach Schluß der Ver-
ſammlung bildete ſich ein Demonſtrationszug, der
vor das Haus des Abgeordneten Geisler zog und dort
Halt machte. Geisler wurde in nicht eben parlamentariſcher
Weiſe apoſtrophiert, doch griff ſchon nach wenigen Minu-
ten die Landjägerei, die durch eine Hundertſchaft der Pots-
damer Schupo verſtärkt worden war, ein und veranlaßte
die Demonſtranten, weiterzuziehen.

Breitſcheidtianer gemacht. Es kommt jetzt vor allem darauf
an, daß nicht alles wieder zurückgezogen wird, was ſpät
genug unternommen wurde.

zur
wir Sprache brachte, teilte mit, daß die franzöſiſche Regierung

als wirtſchaftlicher Art. Er habe behauptet, daß der Wider

Hauptſache von den Verbündeten Frankreichs,

ſprechung der deutſchfranzöſtſchen Wirtſchaftsverhandlungen

geſtern mit einem Vortrag über das Thema Reichsbahn und

und die Blätter des Wirth-Flügels erheben gegen die Deutſche
Volkspartei den Vorwurf der Jlloyalität, weil ſie ohne
Zuſtimmung, ja ohne Kenntnis der anderen Koalitionspar-
teien mit den Deutſchnationalen über die Erweiterung der

Regierung verhandelt habe. Dieſer Vorwurf kann nicht
ſcharf genug zurückgewieſen werden. Er widerſpricht den
Tatſachen.
Wie ſind die Dinge gelaufen? Es laſſen ſich drei aufein-
anderfolgende, wenn auch zeitlich auseinanderliegende Ab-

Der erſte be-ſchnitte in dieſen Verhandlungen feſtſtellen.
ginnt gleich nach den Wahlen vom 4. Mai. Trotzdem die
Deutſchnationalen im Wahlkampf das Dawes- Gutachten aufs
ſchärfſte bekämpft hatten, trotzdem ſie von einem zweiten

Verſailles geſprochen und den Staatsgerichtshof angerufen
hatten gegen jede Regierung, die bereit ſei, das Dawes-
Gutachten anzunehmen, haben nach beendigter Wahl Zen-

trum und Demokraten mit den Deutſchnationalen über die
Bildung einer Regierung verhandelt. Es war alſo nicht
nur die Deutſche Volkspartei an jenen erſten Verhandlungen
im dieſes Jahres beteiligt, ſondern, das ſei noch ein-
mal ausdrücklich feſtgeſtellt, auch Zentrum und Demokraten!
Leider iſt damals keine gemeinſame Plattform gefunden
worden, die den Eintritt der Deutſchnationalen in die Re-

Das Ziel jener erſten Verhandlungengierung ermöglichte.
durch den Reichs-war, die Annahme des Dawes-Gutachtens

tag zu ſichern.
Ein anderes Ziel gab es auch nicht für den zweiten Akt

der Verhandlungen Ende Auguſt dieſes Jahres. Will man
über die damaligen Vorgänge objektiv urteilen, dann muß
man ſich auch in den Geiſt und die Willensmeinungen
jener Tage zurückverſetzen. Damals erwartete as ganze

deutſche Volk (?2) vom Reichstag die Annahme des Eiſen-
bahngeſetzes. Hinter dieſem Wunſch ſtand die Gewißheit,

Konferenz nicht zum zweitenmal zu-
das Eiſenbahngeſetz im Reichstag abge-
zu einer Reichstagsauflöſung mit allen
Was das für das Volk bedeu-
war man ſich emokraten
bei den Sozialdemokraten klar. Die
Zentrums hat durch zwei ihrer Mit-

mit den Deutſchnationalen gepflo-
fentlichen Erklärung der Deutſchnatio-

entſprechende Vertretung der
Fall zugeſichert, daß die Deutſch-

Abkommen annehmen. Hat das
liche Erklärung vergeſſen? Die Demo-

kraten haben keine ſolche Erklärung abgegeben, aber ſie waren
zweifellos ſehr damit einverſtanden, daß die Deutſche Volks-
partei ihrerſeits mit den Deutſchnationalen in Verhandlungen
trat. Sie ſagten ſich damals ganz richtig: Wer das Ziel
will, kann nicht den einzigen Weg verwerfen, der zu ihm
führt. Das iſt unlogiſch und, vom moraliſchen Standpunkt
geſehen, eine Heuchelei. Die Deutſche Volkspartei hat von
den Demokraten keinerlei öffentliche Billigung ihrer Hand-
lungsweiſe gefordert. Die Demokraten wären klug gewe-
ſen, wenn ſie die alte Lebensregel befolgt hätten: Genießt
man ein Vergnügen, ſo ſei man dankbar und verſchwiegen.
Statt anzuerkennen, daß die Deutſche Volkspartei ihre Be-

ſziehungen zu den Deutſchnationalen ausnutzte, um mit dem
j gemeinſamen Regierungsziel auch das demokratiſche zu er-
reichen, hat die demokratiſche Preſſe ſeitdem kaum einen
Tag vergehen laſſen, um Unfrieden zwiſchen der Volkspartei

Londoner
wenn

daß die
ſammentrat,

würde und es
ihr Folgen kam.
det hätte, darüber
und Zentrum, ſelbſt
Reichstagsfraktion des
glieder Verhandlungen
gen und in einer öf
nalen Volkspartei eine
Reichsregierung für den
nationalen das Lon
Zentrum dieſe öffent

l

lehnt

en deutſche Vc 3 Jauch bei D

o

und den Deutſchnationalen zu ſäen und die Volkspartei
wortbrüchig zu machen. Gerade dieſe illoyalen, ſelbſtver-
ſtändlich von der Sozialdemokratie und dem Wirth'ſchen
Flügel unterſtützten demokratiſchen Bemühungen waren es,
die die Volkspartei zwangen, öffentlich zu erklären, daß
ſie an ihrer den Deutſchnationalen gemachten Zuſage feſt-
hielte. Damit beginnt der dritte Akt der Verhandlungen.

Auch er iſt ſo verlaufen, daß niemand den volksparteilichen
Unterhändlern vorwerfen kann, ſie hätten die anderen Koga-
litionsparteien hintergangen. Die letzte volksparteiliche Er-
klärung wurde erſt veröffentlicht, als ſie dem Reichskanzler
der zugleich Vorſitzender des Zentralvorſtandes der Zen-
trumsfraktion iſt, bekanntgegeben worden war. Der Reichs-
kanzler hat gegen die Veröffentlichung der Erklärung keine
Bedenken geäußert. Von volksparteilicher Seite ſind auch alle
nur erdenklichen Schritte unternommen worden, um die
Demokraten zu verſtändigen. Leider waren aber weder der
Abgeordnete Koch, der zurzeit in Jtalien weilt, noch die
demokratiſchen Abgeordneten Fiſcher, Keinath, Erkelenz recht-
zeitig zu erreichen. Die Reichsgeſchäftsſtelle der Demokra-
tiſchen Partei iſt wiederholt angerufen und gebeten worden,
eine Unterredung mit den demokratiſchen Abgeordneten zu
vermitteln. Dieſe Unterredung konnte aber, nicht durch Schuld
der volksparteilichen Unterhändler, erſt ſpäter erfolgte.
Die volksparteilichen Unterhändler haben alſo auch formell
durchaus korrekt gehandelt. Jnhaltlich bedeutet die Erklä-
rung der Reichstagsfraktion vom 25. September nur die
erneute Forderung an die Deutſchnationale Volkspartei, ſich
auf den Boden des durch die Annahme des Dawes-Gutach-
tens geſchaffene Lage zu ſtellen. Das hat der deutſchnatio
nale Vertretertag jetzt getan. Jſt alſo ſeit den Maiverhand-
lungen mit den Deutſchnationalen, an denen auch Demo-
kraten und Zentrum teilnahmen, irgend etwas geſchehen,
was den gegen die D. V. P. erhobenen Vorwurf der illoyalen
Haltung rechtfertigen könnte? Nein! Jm Gegenteil! Jm Mai
haben Demokraten und Zentrum mit der deutſchnationalen



Partei verhandelt, die geſchloſſen, d. h. zu 100 Prozent
das Gutachten ablehnte, im Auguſt erreichten Zentrum und
Volkspartei daß ſich faſt 50 Prozent Deutſchnationalen
auf dem Boden der gemeinſamen Reg.-Politik ſtellten Jetzt
hat die volksparteiliche Erklärung vom 25. September bewirkt
daß die geſamte Deutſchnationale Volkspartei ſich auf den
Boden der Jaſager geſtellt und das Londoner Abkommen
als die rechtlich bindende Norm für jede Deutſche Regierung
anerkannt hat. Spricht das für oder gegen die volkspar-
teiliche Politik? Gewiß, etwas Neues hat ſich inzwiſchen
doch ereignet.

Herr Wirth iſt auferſtanden und will den Kurs nach links
drehen. Er, der nicht imſtande geweſen wäre, die Annahme
des Gutachtens zu ſichern, kann auch nicht die Vollſtreckung
und Ausführung der Geſetze übernehmen.

Die Fortführung der Verhandlung liegt jetzt einzig und
allein in den Händen des Reichskanzlers. Seitens der
Deutſchnationalen werden vier Bevollmächtigte mit dem
Reichskanzler verhandeln und die weiteren poſitiven Er-
klärungen abzugeben haben, die jedes Regierungsprogramm
jetzt enthalten muß. Die D. V. P. kann bei dieſen Ver-
handlungen nur den Zuſchauer ſpielen.

Das iſt der Gang der Dinge bis heute. Niemand hat alſo
das Recht, gegen die volksparteilichen Unterhändler den Vor-
wurf der Jlloyalität zu erheben. Wer das wollte, hätte
es bereits im Auguſt tun müſſen. Wir haben aber nirgend-
wo geleſen oder gehört, daß den Demokraten die Erreichung
des gemeinſchaftlichen Regierungszieles das dann auch das
Ziel der Demokraten und des Wirth-Flügels war unan-
genehm geweſen ſei. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei hat über ihre damaligen Bemühungen und die
den Deutſchnationalen gemachten Zuſicherungen öffentlich Be-
richt erſtattet. Dieſe Erklärung gibt gleichzeitig reſtlos Aus
kunft über alle den Deutſchnationalen gemachten Zuſagen.

Es iſt erfunden und erlogen, daß den Deutſchnationalen
weitere Zuſagen irgendwelcher Art gemacht worden ſeien.
Ausdrücklich ſei dies noch einmal feſtgeſtellt, weil gerade
von demokratiſcher Seite immer wieder erneut der Verſuch
unternommen wird, es ſo hinzuſtellen, als gäbe es noch
andere geheime Verhandlungen und Abmachungen zwiſchen
Deutſcher Volkspartei und Deutſchnationalen. Nein, die
D. V. P. hat mit offenen Karten geſpielt, aber diejenigen tun
rherek die unberechtigte Vorwürfe zu beſtimmten Zwecken
erheben.

Dom bundesnarteitug der deutſchen Doiksnartei,
Der Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchen Volks

partei hielt am Sonnabend und Sonntag ſeinen 5. Landes-
parteitag in Halle ab. Am Sonnabend vormittag fand als
Einleitung eine Sitzung des erweiterten geſchäftsführendenAusſchuſſes ſtatt, der ſich am Nachmittag die Delegierten-

verſammlung des Landesverbandes anſchloß, in der zunächſt
nach Begrüßung des Vorſitzenden Dr. Carlßon- Halle
dieſer einen Bericht über den Landesverband gab. Es ſprachen
dann Generalſekretär Schultz und die Abgeordneten
Cremer und Heidenreich. Der Sonnabendabend ver-
einte die Teilnehmer des Parteitages und die halleſchen
Parteimitglieder zu einem „Deutſchen Abend“ in der Saal-
ſchloßbrauerei, der einen erhebenden Verlauf nahm.

Am Sonntag vormittag tagten die verſchiedenen Aus-
ſchüſſe, in denen eine Anzahl Parlamentarier Vorträge
hielten. Nachmittags fand eine vaterländiſche Kundgebung
tatt. Nach Begrüßung der Verſammelten durch den Vorſitzen-
en Dr. Carlßon folgte ein inhaltreicher Vortrag des

alten Parlamentariers Geheimrat Kahl über
unſere außen- und innenpolitiſche Lage.

Seine Rede ſollte eine gewiſſenhafte Selbſtprüfung ſein,
ob die Deutſche Volkspartei eine vaterländiſche Politik be-
trieben habe und noch treibe. Als Streſemann im Auguſt
die Führung übernahm, wie troſtlos ſah es da in unſerem
Vaterlande aus? Er hat es fertig gebracht, alle Rückſchläge
mit Pflichttreue, Fleiß und Verſtändnis zu mindern. Die
Deutſche Volkspartei iſt entſchloſſen, den Weg dieſer Politik
vertrauensvoll mit ihren Führern fortzuſetzen. Der Redner
behandelte darauf die drei großen Hauptfragen, und zwar
das Londoner Abkommen, den Völkerbund und die Kriegs-
ſchuldfrage. Der Londoner Vertrag ſei von der Deutſchen
Volkspartei einſtimmig trotz ſeiner unangeneh-
men Begleiterſcheinungen angenommen wor-
den. Die Folge der Nichtannahme wäre ein wirtgſchaftliches
Verhängnis für unſer deutſches Vaterland geworden. Ob
wir die Laſten tragen können, muß abgewartet werden. Wir
müſſen uns aber den Ruf ſichern, eine Nation zu ſein, mit
der man ehrlich Verträge abſchließen kann. Zur Völker-
bundfrage ſagte Kahl, daß die Regierung grundſätzlich
ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt erklärt habe. Dann wandte
er ſich der innerpolitiſchen Lage zu und ſchilderte das Be-
ſtreben der Deutſchen Volkspartei, das Londoner Abkommen
ar Annahme zu bringen. Es lag der Partei vor allem
aran, die Deutſchnationale Volkspartei zu gewinnen. Die

Deutſche Volkspartei hätte einer Auflöſung des Reichstages
mit beſten Hoffnungen entgegengeſehen. Er verbreitete ſich

dann weiter über die Neubildung der Regierung und be-
tonte hierzu, daß er eine grundſätzliche Spaltung des deut-
ſchen Volkes ablehnen müſſe. Die Deutſche Volkspartei will
trotz aller Gegenſätze einen Ausgleich ſchaffen, der dem deut-
ſchen Vaterlande nur zum Vorteil ſein dürfe. Die Partei hat
den Plan der Arbeits gemeinſchaft als ihr höchſtes Ziel ge-
ſteckt. Sie iſt eine liberale Partei und wird zur Rettung
des Vaterlandes kräftig mitarbeiten. Reicher Beifall be
lohnte den Redner für ſeine Ausführungen. Nach einem
kurzen Schlußwort ſchloß der Vorſitzende mit einem Hoch
auf das Vaterland den Parteitag.

Zaglul Paſcha droht mit Demmiſſion.
London, 4. Oktober. Zaghkul Paſcha iſt nach dem Miß-

erfolge ſeiner Unterhaltungen mit Macdonald, der erklärt
hat, daß die engliſche Sudanpolitik. unverändert bleiben
wird, nach Aegypten zurückgereiſt: Zaghlul Paſcha ſoll be-
abſichtigen, zu demiſſionieren.
Keine Kollektivantwort auf die deutſche Völkerbundnote.

London, 4. Oktober. Herriots Anregung auf gemein-
ſame Beantwortung der deutſchen Völkerbundnote dürfte hier
wenig Anklang finden, worauf auch Macdonalds letzter Brief
an Herriot hindeutet. Die franzöſiſche Formel, keine privi-
legiſierende Ausnahme zu machen, r hier ſehr ge-
eignet, den deutſchen Eintritt unmöglich zu machen.

Perzögerung in der Amerikufuhßrt des 3. R. 3,
Die Vorbereitungen für die Ueberfahrt werden in Fried-

richshafen eifrig gefördert, doch wird aller Vorausſicht nach
die Abfahrt nochmals verſchoben werden müſſen.
Bei dem regenfeuchten Wetter trocknet die Ballonhülle nicht
in der gewünſchten Weiſe, und es iſt für die Rieſenfahrt
ſelbſtverſtändlich von großer Bedeutung, daß die mehrere
tauſend Kilogramm betragende Regennäſſe beſeitigt werden
da man an ihre Stelle Brennſtoff oder Ballaſt bringen kann.
Auch ſonſt wird das Schiff noch einige neue Apparaturen
erhalten, die für die Geſchwindigkeitsmeſſungen und die
Ortsbeſtimmung wichtig ſind und die in gewiſſem Sinne
eine Verbeſſerung der Meßmethoden bringen. Auf jeden
Fall kann man damit rechnen, daß die letzten Vorbereitun-
gen bis zum Donnerstag beendet ſind. Am Freitag oder
Sonnabend wird dann noch ein kurzer Flug erfolgen, der
das Luftſchiff auf den Bodenſee und die weitere Umgebun
Friedrichshafens führt. Jn der darauffolgenden Woche ſoll
dann die Ueberfahrt angetreten werden. Die Wettermeldungen
aus Hamburg und Amerika, die jetzt ſchon täglich der Luft-
ſchiffleitung zugehen, berichten übereinſtimmend, daß auf dem
nördlichen Teile des Atlantiſchen Ozeans ſehr ſchlechtes Wetter
herrſcht, doch beſteht die Hoffnung, daß die meteorologiſchen
Verhältniſſe ſich in der nächſten Zeit beſſern werden.

Engliſcher Beſuch in Friedrichshafen.
London, 6. Oktober. Laut „Obſerver“ flog der britiſche

Luftſchiffſachverſtändige Burney geſtern nach Friedrichshafen
ſ den Z. R. 3 vor deſſen Abfahrt nach Amerika zu be-
ichtigen.

Forderungen des Baugewerbes,
Döbeln, 5. Oktober. Am Gründungstage des Sächſiſchen

Baugewerbeverbandes kamen am Sonntag 150 ſächſiſche und
greußiſche Baumeiſter zu der Hauptverſammlung des Bezirks-
arbeitgeberverbandes und des Bezirkswirtſchaftsverbandes für
das Baugewerbe ſowie im Anſchluß daran zu der Haupt-
verſammlung des Bezirksverbandes ſächſiſcher und preußi-
ſcher Bauinnungen in Döbeln zuſammen. Jm Verlaufe
der Beratungen wurde eine Entſchließung gegen die Zwangs-
wirtſchaft im Wohnungsweſen, deren Verſagen heute für
jedermann außer Zweifel ſei, angenommen. Ferner wurde
zur Wiederherſtellung des Realkredits eine gerechte
Löſung der Aufwertungsfrage gefordert.

böß als „biniomuten-Beruier“.
Weimar, 5. Oktober. Jn der Affäre Löb ſpielt die Behaup-

tung eine ſehr intereſſante Rolle, daß ſich unter dem aus der
Thüringer Staatsbank nach Frankfurt geſchafften Material
auch Akten des Auswärtigen Amtes befunden haben, die
über die Beteiligung Löbs an den Waffenſtillſtandsverhand-
lungen Aufſchluß geben ſollen. Wie wir an zuſtändiger
wärtigen Amtes, ſondern um einen aktenmäßig geſammelten
Stelle erfahren, handelt es ſich nicht um Akten des Aus-
Briefwechſel Löbs mit Erzberger, Bernſtorff,
Waffenſtillſtandes und bei den Friedensverhandlungen eine
Rolle geſpielt haben. Die Behauptung, daß Akten des Aus-
wärtigen Amtes in Frage kommen, hat vermutlich Löb ſelbſt
aufgeſtellt, um den intereſſanten Briefwechſel dem Zugriff
der Staatsanwaltſchaft zu entziehen und politiſche Folgen
vorzuſchlagen. Tatſächlich geht aber die Beteiligung des da-
mals 22 Jahre alten Bankbeamten Löb an den Waffenſtill-
ſtandsverhandlungen aus dem von der Staatsanwaltſchaft
beſchlagnahmten Briefbündel hervor.

Vom Kriegsſchauplatz in China.
Peking, 6. Okt. Einem amtlichen Bericht zufolge haben

die Regierungstruppen an der Front von Shanghai, Hung-
tſchuangtſu eingenommen.

Brockdorff
Rantzau und anderen Perſönlichkeiten, die beim Abſchluß des

Aus Stadt und Umgebung
Dus neue deutſche lold.

Seit längerer Zeit ſind, wie man weiß, Erwägungen in
Gange, um eine Rückkehr zu deutſcher Goldwährung
ermöglichen. Ohne daß dieſe ſchon abgeſchloſſen wären, ſind
aber auch ſchon Vorbereitungen für die Formgebung eine
etwaigen deutſchen Goldgeldes getroffen worden. Eine Reihe
von hervorragenden Künſtlern, die in Münz und Medaillen,
fragen beſondere Leiſtungen aufzuweiſen haben, wurden zur
Ausarbeitung von Entwürfen aufgefordert. Es ſind dabei
wie verlautet, der Berliner Prof. Emil Rudolf Weiß, Lehrer
an den Vereinigten Staatsſchulen für freie und angewandte
Kunſt, und der Münchener Medailleur Oberreg.-Rat Prof,
Maximilian Daſio, der dem bayeriſchen Staatsminiſterium
für Unterricht und Kultus angehört. So beſteht Ausſicht,
daß auch die neuen Goldmünzen eine Form erhalten, die
wie der Münzadler des Münchener Profeſſors Joſef Wackerle
auf dem Silbergeld deutſches Können würdig zeigt.
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Unlautere Stellenangebote. Seitdem die Verordnung gegen
Mißſtände im Auswanderungsweſen ein raſches Einſchreiten
gegen Perſonen ermöglicht, die gegen Entgelt Rat und Anz.
kunft über die Ausſichten der Auswanderung anbieten oder
zur Beteiligung an Auslandsſiedlungsunternehmen auf-
fordern, ſuchen geſchäftskundige Perſonen dadurch an Anug-
wanderungswillige heranzukommen, daß ſie in Zeitung
anzeigen Stellungen im Ausland anbieten. Perſonen, die
ſich melden, erhalten ein vorgedrucktes Schreiben, in dem
nähere Angaben über die Art der Stellung enthalten ſind,
und die Aufforderung, zunächſt einen beſtimmten Betrag
zur Einholung einer Spezialauskunft oder zur Deckung der
Unkoſten einzuſenden. Jn der Regel erfahren die Bewerber
nach Einzahlung des Betrages nichts mehr über das An-
gebot. Faſt ausnahmslos handelt es ſich in ſolchen Fällen
lediglich um das Beſtreben, Auswanderungswilligen Geld
aus der Taſche zu locken. Es ſollte niemand einen auch nur
geringen Betrag auf ein derartiges Zeitungsangebot hin ein-
ſenden, ohne ſich vorher bei einer Auswandererberatung-
ſtelle in Halle beim Arbeits und Berufsamt erkundigt
zu haben, ob das Angebot einwandfrei iſt.

Sparſamkeit. Wie oft hört man die Anſicht äußern, es
ſei Pflicht eines jeden, das Geld unter die Leute zu bringen
ja, wenn einer reich ſei, müſſe er ſogar Luxus treiben,
damit die entſprechenden Gewerbe leben könnten. Alle dieſe
Leute wiſſen nicht, daß das Geld ebenſo „unter die Leute
gebracht“ wird, wenn man es bei den Sparkaſſen anlegt,
Sie wiſſen nicht, daß die Sparkaſſen das Geld der Wirt-
ſchaft zuführen und hierdurch dem Handwerk, Gewerbe und
Kleinhandel überhaupt erſt die Möglichkeit geben, ſich die
notwendigen Betriebsmittel zum Wiederaufbau ihres Frie
densgeſchäftes zu verſchaffen. Sie wiſſen nicht, daß da-
durch die Leiſtungsfähigkeit der heimiſchen Produktion ge
ſteigert und der Neubau von Wohnungen beſchleunigt wird,
und daß ſomit ſie ſelbſt den größten Vorteil daraus ziehen.
Sie wiſſen nicht, daß hierdurch der allgemeine Wohlſtand
mehr gefördert wird, Arbeiter und Fabriken mehr in Tätig-
keit geſetzt werden und dem Volke durch Lohnſteigerungen und
Preisfall mehr genutzt wird, als wenn für dieſelben Summen
unnütze oder gar Luxuswaren gekauft werden.

Erlebniſſe und Flucht aus der Fremdenlegion. Der in
Mücheln am 14. Auguſt 1889 geborene frühere Fremden-
legionär Karl Bernhardt hatte für geſtern Vormittag die
Männer Merſeburgs zu einem Lichtbildervortrag ins Union-
Theater eingeladen, um ihnen die Augen zu öffnen über jener
Söldnertruppe wahres Weſen deren Werber auch jetzt noch
Deutſchland heimſuchen, um Deutſche durch Verſprechungen
für die Legion einzufangen. Und mit Erfolg! Sind doch
60 Prozent aller Legionäre Deutſche! Redner behandelte
kurz die Entſtehungsgeſchichte dieſer Schandeinrichtung. Nach-
dem Frankreich 1831 Algier beſetzte, koſtete dieſe Beſetzung
viel „teures“ Franzoſenblut, denn die Araber töteten jeden
Chriſtenhund. Der Aderlaß war für dieſes degenerierte Volk,
deſſen Frauen ſchon damals Kinderſegen als Strafe anſahen,
zu groß. Da kam der Miniſter Gambetta auf den echt
franzöſiſchen Gedanken, Söhne anderer Nationen für die
„Grande nation“ bluten zu laſſen. Die Franzoſen erreichten
es, daß die übrigen Mächte Frankreich das Privileg für
100 Jahre, alſo bis 1931, zubilligten, eine Truppe aus
Söldnern aller Länder zuſammenzuſtellen. Daß dieſes Pri-
vileg nach 1931 weiter verlängert wird, dafür werden die
Herren Franzoſen ſchon ſorgen, falls der deutſche Michel,
der immer das beſte und meiſte Material für die Legion
liefert, ſich nicht auf ſich ſelbſt beſinnt, was wir alle hoffen
wollen. Zuerſt beſtand die Legion aus dem grauſamſten
Geſindel und die übrigen Nationen waren froh, daß Frank
reich ihnen dieſen Abſchaum der Menſchheit abnahm. Nur
grauſamſte Strafen konnten dieſe Menſchen zur Raiſon brin-
gen. Darum kommt es, daß die Welt jetzt noch jeden Legionär
als Verbrecher anſieht. Das wurde allmählich anders, und
die Franzoſen griffen zu dem Mittel, durch Verſprechungen
und durch Betrunkenmachung ihres Opfers, deſſen Unter
ſchrift zum Eintritt in die Legion zu erpreſſen. Redner

Die neugierigen Frauen.
Muſikaliſche Komödie von Ermanno Wolf-Ferrari.

Wolf-Ferrari iſt den Beſuchern des Halliſchen Stadtthea-
ters kein Fremder mehr. Bereits vor einigen Jahren gingen
ſeine „Neugierigen Frauen“ vor einem begeiſterten Publikum
über die halliſche Bühne und auch ſein luſtig harmloſes
muſikaliſches Werkchen „Suſannes Geheimnis“ konnte ſich
in Halle eines ſchönen Erfolges erfreuen. Jn allen ſeinen
mir bekannten Werken offenbart ſich der Komponiſt, der
1876 geboren wurde und z. Z. in Zürich lebt, als ein gründ-
licher Kenner unſerer Klaſſiker Mozart und Joh. Seb. Bach.
Was an ſeinen Werken beſonders ſchätzenswert iſt, iſt eine
gewiſſe vornehme Haltung.

Wolf-Ferrari iſt zweifelsohne eines der ſtärkſten Talente.
das Jtalien auf muſikaliſchem Gebiete aufzuweiſen hat. Wie
allen großen Jtalienern iſt auch ihm eine bewundernswürdige
Univerſalität eigen: denken wir nur an ſein reiches Schaffen
auf kirchenmuſikaliſchem Gebiete einerſeits und der Fülle ſei-
ner Opernkompoſitionen andererſeits. Doch liegt ſeine größte
Stärke bei der Oper. Während aber ſeine italieniſchen Vor-
gänger und Zeitgenoſſen, ich denke nur an Pucceini, Leon-
eavello und Mascagni, mit mehr oder weniger Erfolg die
dramatiſche Seite der Oper bearbeitet haben und durch einen
teilweiſe recht ſtarken geriſtiſchen Einſchlag das Echte und
Natürliche überſchritten haben, iſt Wolf-Ferrari, an alte
Traditionen anknüpfend, auf das Gebiet der muſikaliſchen
Komik zurückgegangen und hat in ſeiner Oper „Die neu-
ſet en Frauen“ eine der ſchönſten echten Buffoopern ge-
chaffen. Wer die Entwicklung der Oper kennt, weiß, daß

gerade die komiſche Buffooper in Jtalien mit größtem Erfolg
Spfrat wurde und ſich allgemeiner Heliebtheit erfreute.

ie venezianiſche und noch mehr die neapolitaniſche Opernzeit
weiſt eine Fülle von köſtlichen Werken dieſer Gattung auf
und die Namen ihrer Schöpfer ſind keineswegs vergeſſen,
e leben auch heute noch in ihren Werken fort.
ei nur an Cimoroſa und Paiſella erinnert. Jm 19. Jahr-

Es

hundert wurde dann die Buffooper in Jtalien vernachläſſigt,
was mit der veränderten Geſchmacksrichtung zu erklären iſt.
Verdi hatte mit ſeinen Muſikdramen den Buffogeiſt unter-
drückt und das Pathetiſche, Tragiſche aber auch Sentimentale
in der Oper zur Herrſchaft gebracht. Trotzdem war die alte
Blüte des friſchen, geſunden Humors, wie er den Jtalienern
ganz beſonders eigen iſt, nicht verdorrt, konnte doch noch ein
Roſſini ſeinen „Barbier von Sevilla“, wohl eine der ſchönſten
komiſchen Opern, ſchreiben.

Wolf-Ferarri hat die Literatur der Buffoopern mit einem
wertvollen Geſchenk bereichert. Sein Werk zeigt eine Friſche
und Urſprünglichkeit, die Bewunderung verdient. Er will
nicht mit neuen Mitteln wirken, wie die Modernen und
Supermodernen wünſchen, will nicht um jeden Preis muſi-
kaliſches Neuland zeigen, ſondern durch ſeine künſtleriſche
Tat, daß auch auf altem hiſtoriſchen, traditionellem Boden
ein künſtleriſches Geſtalten und Weiterbauen möglich iſt.
Altes Erbgut macht er ſich zu eigen, das ſchon aus der vene-
zianiſchen Zeit und weiter zurück ſtammt. Dazu gehören, um
nur einiges anzuführen, die beliebten Szenentypen der Ver-
kleidung und Prügelei, ferner die Verwendung des Harlekino.
Die muſikaliſche Geſtaltung weiſt gleichfalls auf die beſter
Vorbilder der italieniſchen Buffo-Oper des 18. und 19. Jahr-
hunderts zurück. Die volkstümliche Seite mit Anklängen an
italieniſche Gaſſenhauer- und Volkslieder-Motive bildet den
hervorragendſten Charakterzug. Ueberaus beſtechend wirkt
das Orcheſterkolorit durch ſeinen Farbenreiz. Wenn auch das
Streichquartett den Grundſtock ſeines Orcheſters bildet, ſo ſind
aber auch die Bläſer und vor allem die Holzinſtrumente
durrch ihre individuelle Verwendung ſo meiſterhaft in den
Rahmen des Ganzen geſpannt, daß man ſeine helle Freude
an dem munteren heiteren Zuſammenſpiel haben muß.

Wolf-Ferrari iſt Buffo-Opernkomponiſt im beſten Sinne des
Wortes. Trotzdem weiß er auch an Stellen, die einer
Komik abſichtlich ausweichen, Töne anzuſchlagen, die ihn
als Vollblutmuſiker kennzeichnen. Auf hervorragender Höhe
ſteht ſeine melodiſche Kunſt in den Liebesſzenen; der breite

Gefühlsſtrom ſeiner Töne reißt fort: er ſpinnt Kantilenen
ſo farbenprächtig, wie ſie eben nur die beſten Jtaliener
konnten. Gleichgültig, ob es ein Enſemble von zwei, drei
oder mehr Stimmen iſt, er verſteht es, jeder Stimme eine
individuelle Führung zu geben und beweiſt damit am beſten
ſeine ſtarke Begabung als Opernkomponiſt.

Es wäre in der Tat zu wünſchen, daß auch in Deutſchland
ſtarke Muſikernaturen das überaus dankbare Gebiet der hei-
teren Oper im Sinne eines Wolf-Ferrari bearbeiten würden.Gerade uns Deutſchen fehlt es ſeit Mozart und Dittersdorf
an wahrhaft echten komiſchen Opern.

Somit waren mit dem Werke ſelbſt die Vorbereitungen
für eine gute Aufführung geboten. General-Muſikdirektor
Erich Band ſaß wieder am Dirigentenpuſt und verhalf dem
Ganzen zu einem ſchönen Erfolge. Orcheſter und Sänger
boten wie in der glänzenden Triſtan- Aufführung
Leiſtungen, die von intenſiver Arbeit unter der Leitung
eines ſicheren Führers Zeugnis ablegten. Wenn Karl Ti-
mäus die Partie, rein ſtimmlich betrachtet, nicht recht zu
behagen ſchien, ſo mangelte es bei ihm auch an dem nötigen
Humor, ohne den die Partie nicht recht zu denken iſt.
Fritz Kerz mann (CLelio), den ich, ſo viel ich mich ent
ſinnen kann, zum erſten Male in einer komiſchen Oper hören
konnte, hatte ſich recht gut in ſeine Rolle eingelebt. Auch
Chriſtian Anderſen als verliebter Florindo bot anerken-
nende Leiſtungen. Die kleineren männlichen Partien fan-
den in Auguſt Roesler (Pantalone) und Walter Kal-
hammer (Leandro) die paſſendſten Vertreter. Von den
vier neugierigen Frauen ſchnitt Hilde Voß-Andree abentzückende Roſaura am glücklichſten ab. Aber auch Hen
riette Böhmer (Beatrice), Martha Kolb (Colombina)

und Harriet Awißus halfen emſig an dem ſchönen Er-
folge. Hans Sieg le, der als Schauſpieler für die Opern
regie zeichnete, hatte für ſchöne, farbenprächtige, dem Zeit
ſtik des Rokkoko entſprechende Bühnebilder geſorgt. Das Du
cheſter ſpielte mit Luſt und Liebe. Bedauerlicherweiſe wie
das Haus, das dankbaren Beifall ſpendete, ganz empfind-

liche Kurt Hennemeyer-Halle.iLücken auf.
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Turm der Stadkkirche.

1886

2 uZelnikFilm

ſchilderte dann in ergreifenden Worten ſeine Erlebniſſe.
Rach einer freudloſen und traurigen Jugend kam er im No-
rember 1909 nach Paris. Er war geſund, arbeitsfroh und
ffte, in dieſer Stadt des Taumels eine Stellung zu finden.
e ganze Welt ſtand ihm offen. Bald waren die Geld-

mittel erſchöpft, keine Stellung, Stolz und Scham hielten
n ab, nach Hauſe zu ſchreiben. So kam es, daß er durchr Verſprechungen eines Werbers, der ihm das glänzende

geben in der remdenlegion in den verlockendſten Farben
ſhilderte, den Vertrag für 5 Jahre unterzeichnete und für
125 Frank Handgeld war er Sklave Frankreichs geworden.
Er kam nach Marſeille wo er mit anderen Angeworbenen aufFtrohſäcken, die von Ungeziefer wimmelten, ſchlafen mußte.

Von Marſeille nach Oran, von Oran nach Sidi-belAbbes.
Redner ſchilderte nun die Qualen, die Strafen und die Miß-
achtung, die der Legionär in Afrika bei der Bevölkerung aus
geſetzt iſt. Jeder nicht energiſche Menſch geht dort moraliſch
und körperlich zugrunde. Wimmelt es doch dort von alten

jonären, die den Weg in die Freiheit nicht wiederfanden.
Dieſe ſind für die Welt und für das Leben verloren. Jn
ſtumpfſinnigem Gleichmut, roh und vertiert, ſuchen ſie ſich
auf jede Art und Weiſe zu betäuben. Nun ging der Redner
u ſeinem Lichtbildervortrag über. Nach einer Reihe von

Bildern aus Afrika führte er uns in ſelbſt hergeſtellten Bil-
dern ſeine Erlebniſſe und ſeine Flucht aus der Fremden-
legion vor Augen. Mit den Worten eines Filmprologs
Fremdenlegionär 8407“ Deutſchlands Söhnen zur War-
nung) von ihm ſelbſt verfaßt, den er ausdrucksvoll und an
manchen Stellen ergreifend vortrug, zogen die Bilder an
uns vorüber. Seit 12 Jahren führt der Redner, der 31

lich, daß der Beſuch des Vortrages nur mäßig war.
Vom Teater-Verein Merſeburg e. V. wird uns

abend, pünktlich 77 Uhr, als
Oktober „Der Widerſpenſtigen
Shakeſpeare, zur Aufführung gelangt.1,20 Mk., für Nichtmitglieder 2 Jrt.
zeit findet noch Kartenverkauf von 6—-7

Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung.

Nichtpflichtaufführung
Zähmung“, Luſtſpiel

öffentlicher Vortrag im „Caſino“ ſtatt.
v. Lindenhofen ſpricht über „National-Sozialismus“.

Erklärung.
tember 1924 iſt der das Kriegerdenkmal zu Röſſen

Ich erkläre, daß ich nicht der Verfaſſer bin und dem Artikel
völlig fernſtehe. Jch habe ihn weder veranlaßt noch irgend
etwas dabei getan. Schwickert.

zum 160jäßrigen (iedüchtnis,
Vor 100 Jahren, am 5. Oktober 1824, wurde

weiland Küſter der Stadtkirche St. Maximi, Hermann S
Bohne geboren 4. Auguſt 1904), der gewiß vielen S
Merſeburgern noch in lieber Erinnerung iſt. Seine Lehrer-

laufbahn begann er an der Lutherſchule in Eisleben. 1847
kam er nach Merſeburg und iſt ein guter Merſeburger ge-
worden. Am 1. November 1847 bekam er die 6. Knaben-
klaſſe der Bürgerſchule. Oſtern 1849 kam er an die Mädchen-
freiſchule. Oſtern 1850 erhielt er die 2. Mädchenklaſſe der
2. Bürgerſchule auf dem Roßmarkt, wo damals, bis 18. Ok-
tober 1858, die geſamte „Stadtſchule“ war. Am 27. Oktober

1862 ſtarb der ſeit 1855 amtierende Küſter der Stadtkirche
St. Maximi, Johann Gottlieb Pippel, der ſeit 1818 Lehrer S

Nachfolger ſchied Hermann 7
Kuſtos

Als ſein
Bohne aus dem Lehramt. Sein Amtsantritt als
von St. Maximi erfolgte am 1. April 1863.

Amtswohnung war das alte Küſterhaus von St. Maximi S
weſtlich von dem am 14. Juli 1866 durch Feuer zerſtörten S

Dies Grundſtück iſt bereits bezeugt J
Merſe-

von
in einer Urkunde des Biſchofs Heinrich III. von
burg vom 22. November 1315 als am Kirchhof
St. Maximi, dem jetzigen „Grünemarkt“, gelegen, Cunekus
von Schafſtädt und ſeine Brüder in Merſeburg haben es der S

Familie Bohne waren die letzten Be S
wohner des Küſterhauſes, das beim Neubau des Stadtkirch-
turms, deſſen Grundſteinlegung am St. Maximi-Tag, 19. Ok-
tober 1867, erfolgte, abgeriſſen ward, um Platz zu ſchaffen.
Der Küſter („Kirchener“) von St. Maximi iſt zuerſt bezeugt S
in der Urkunde unſeres Biſchofs Heinrich IV., Graf von S

Stadtkirche geſtiftet.

Stolberg, vom 3. März 1353.
30 Jahre lang hat Küſter Bohne ſeines Amtes gewaltet. S

In der Zeit vollzog ſich der große Umbau der Stadtkirche
nach dem Brand des Turmes vom 14. Juli 1866, wobei die S
alten Glocken zerſtört wurden. Eine kleine Glocke in einem

G Geläut von JSt. Maximi. Am 28. September 1872 war der neue Turm
mit dem herrlichen Geläut vollendet, ein Denkmal, das der

Stadt für immer zur Zierde gereicht. Die umgebaute Stadt 5
Februar 1876 durch Generalſuperinten-

Gerüſt neben dem Turm war bis 1872 das

kirche wurde am 6.
dent Möller eingeweiht.

gegen Frankreich, darunter auch meinen Lehrer Oscar
Müller. „Küſter Bohne trat zur Hilfe ins Lehramt. Es
wurde bei ihm tüchtig gelernt, ich höre ihn mit ſeiner wohl-
lautenden Stimme heute noch beim Unterricht.

1893 trat Küſter Bohne in den Ruheſtand. Jn ſeiner
Amtszeit 1863-1893 waren Geiſtliche an der Stadtkirche
St. Maximi: Pfarrer Heineken 1861—1885 und ſein Nach-
folger Werther, 26. Mai 1922, und die Diakonen: Buſch
1860--1866, Frobenius 1866-—-1874, Hildebrandt 1875 bis
1879, Scholz 1880—-1882, Werther 1883 1885, Block
556 1891, Schollmeyer 1891--1912. Am 4. Auguſt 1904
iſt Küſter Bohne heimgegangen. Er ruht auf dem Altenburger
Kirchhof St. Viti im Familienbegräbnis ſeines Schwieger

ſohnes Curt May.
vielen Merſeburgern hat Küſter Bohne Taufwaſſer ge-
xeicht. Gern gedenken wir ſeiner. Wer in dieſen Tagen ſeines
hundertjährigen Geburtstages an ſein Grab auf dem Alten-
burger Kirchhof kommt, tritt hierzu und ſpricht in ſtillem
Gedenken: Ruh in Frieden. Arthur Schwickert.

Fimſchau,
„„Union Theater. Von Dienstag bis Freitag wird der neueſte

„Graf Feſtenberg“ vorgeführt. Daß bei einem
gen in dem Zelnik die Hauptrolle ſpielt und überdies die
ſamen irizt Spannung der Handlung, hervorragendes Zu-
pignenpie und ſorgfältige Milieutreue anzuerkennen ſein
Leben erſteht ſich von ſelbſt. Das angeregte geſellſchaftliche
in en. Fräflicher Schloßbewohner erſcheint bei dieſem Film
Und e ndem Gegenſatz zum Auswandererelend in Amerika
Welt Tr ageren Treiben verſchwiegener Opiumhöhlen der
aus d A zweiter Film läuft „Der Kampf ums Jch“. Die
z T tereſſanten Zeitungswelt entnommene Handlung

güchitez ſammen mit Regie und Rollenbeſetzung durch erſte
Fran er und Künſtlerinnen für einen vollen Erfolg. Drei
n v und drei Männer führen den Kampf umeinander und
g. as eigene Jch. Nicht alle vermögen den Kampf zumerſehr e s e 7d „Ende zu führen. Die einen rangen ſich durch
m Glück, die andern erlagen und die dritten beginnen

Anentwegt von neuem.

Ronate Legionär geweſen iſt, in Nordafrika gelitten, geblutet S
und deutſche Landsleute neben ſich hat ſterben ſehen, einen F
Kampf gegen dieſe Schandeinrichtung. Darum iſt es bedauer- J

mit 2
eteilt: Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß heute

für 4
von 7

Preis für Mitglieder J
Jnfolge Kürze derühr im Tivoli ſtatt.

re Heute (Montag)abend findet, wie bereits im Anzeigenteil angekündigt, ein
Schriftſteller Harry J

Jm „Merſeburger Tageblatt“ vom 30. Sep-
be

treffende Artikel unterzeichnet mit Schw. Dieſe Unterſchrift
at dahin irre geführt, mich für den Verfaſſer zu halten.

unſer

Letzte Depeſchen
Kaubinettsrat der Reichsregierung

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 6. Oktober. Wie „T.-N.“ erfährt, iſt die Reichs

regierung heute mittag zu einer Kabinettsſitzung zu
ſammengetreten, die ſich unter dem Vorſitz des Reichs
kanzlers mit der Frage beſchäftigen dürfte, in welcher
Form die nächſten Schritte in der Frage der Regierungs
umbildung erfolgen ſollen.

king franzöſiſche Derleumdung.
(Eigene Radiomeldung.)

Verlin, 6. Oktober. Eine Korreſpondenz, die häufig
Jnformationen aus franzöſiſchen Regierungskreiſen be
zieht, behauptet, daß bei Herrn Her riot Sondierungen
in der Richtung ſtattgefunden hätten, wie er ſich zu
einem Eintritt der Deutſchnationalen in die Reichs-
regierung ſtellen würde. Herriot habe es aber abgelehnt,
ſich in innere deutſche Verhältniſſe aktiv einzumiſchen.
Von autoritativer Seite der Deutſchnationalen Volks-
partei iſt die Telegraphen- Union zu der Erklärung er-
mächtigt, daß der Deutſchnationalen Volkspartei von
derartigen Schritten nicht das geringſte bekannt iſt, daß
ſie es ferner aus nationalen Gründen ſelbſtverſtändlich
ablehne, für ihren Eintritt in die Regierung das Agre-
ment einer auswärtigen Regierung einzuholen, und daß
ſie, wenn etwa andere Stellen derartige Sondierungen
unternommen hätten, ihre Haltung gegenüber der Frage
der Regierungserweiterung entſprechend einſtellen würde.
Hierzu erfährt „T.-U.“ ferner von maßgebendſter Seite,
daß von amtlichen Stellen ebenfalls irgendwelche
Fühlungnahme mit der franzöſiſchen Regierung in dieſer
Frage nicht erfolgt iſt.

Auf Derſungen der Franzoſen.
(Eigene Radiomeldung.)

Wiesbaden, 6. Oktober. Vor längerer Zeit hatten
die Franzoſen die Forderung geſtellt, die ſtaatliche Poli-
zei in die Verwaltung der Stadt zu überführen. Jm
Ein verſtändnis mit dem Miniſter des Aeußeren iſt jetzt
die Leitung der Polizei dem Beigeordneten der Stadt
übertragen worden. Der bisherige Polizeipräſident
Krauſe wurde zu Anfang des Ruhrkampfes ausgewieſen.

Dr. Schacht wieder in London.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 6. Oktober. Dr. Schacht iſt, wie „T.-U.“ er-
fährt, bereits am Sonnabend abend wieder nach Lon-
don zurückgekehrt. Desgleichen wird ſich Finanzminiſter
Dr. Luther, der im Laufe des Sonnabend in Berlin
eingetroffen iſt, vorausſichtlich Mitte dieſer Woche wieder
nach London begeben.

Ein Amneſtieantrag des Zentrums.
Eigene Radiomeldung.)

vBerlin, 6. Oktober. Die Zentrumsfraktion im preu-
ßiſchen Landtage hat einen Antrag eingebracht, in dem
das Staatsminiſterium erſucht wird, die in der Zeit der
Jnflation und der Geldentwertung durch Urteile der Ge-
richte verhängten und rechtskräftig gewordenen Urteile
gegen den Einzelhandel und die Gewerbetreibenden in
geeigneten Fällen niederzuſchlagen und im Gnaden-
wege zu erlaſſen bezw. im Strafregiſter zu löſchen.

Amerika beteiligt ſich an der Abrüſtungskonferenz.
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, 6. Oktober. Staatsſekretär Hughes hat ge-
ſtern in Cinneinati eine große politiſche Rede gehalten,
in der er ſich zur auswärtigen Politik der amerikaniſchen
Regierung äußerte. Hughes erklärte, daß Amerika auf
der Abrüſtungskonferenz vertreten ſein werde und fuhr
fort: Der einzige Weg, die Abrüſtung durchzuführen,
beſteht in der Zuſammenarbeit mit den anderen Nati-
onen, und die Regierung iſt entſchloſſen, ſie in weit-
gehendſtem Maße zu verwirklichen. Die Zuſammen-
arbeit könne nur in der Aufrechterhaltung einer ge-
ſunden auswärtigen Politik zum Ausdruck kommen.

Die neue Lage in
(Eigene Radiomeldung.)

London, 6. Oktober. Ein Reutertelegramm aus Nord--
Südan berichtet, daß der Sohn des Königs Huſſein, zu
deſſen Gunſten Huſſein abgedankt hat, die Nachfolger
abgelehnt hat. Der Times Korreſpondent meldet da-
gegen aus Alexandrie, daß nach Meldungen aus Mekka
Huſſeins älteſter Sohn, Sheris-Ali, der Emir von Me-
ding zum König von Hedſchas gewählt worden iſt. Der
Halbbruder des neuen Königs ſei nach London abgereiſt,
um mit der engliſchen Regierung die neue Lage in Hed-
ſchas zu beſprechen.

laugeskalender.
Montag, den 6. Oktober. Nationalſozialiſtiſche Freiheits-

bewegung: Oeffentlicher Vortrag im „Caſino“. Theater-
verein Merſeburg: 128 Uhr im „Tivoli“: „Der Widerſpenſti-
gen Zähmung“. Stadtverordnetenſitzung 6 Uhr im „alten
Rathaus“. Städtiſche Pflichtfeuerwehr: Abends 9 Uhr
Uebung. Beamten-Spar- und Darlehnskaſſe von Merſe-
burg und Umgebung e. G. m. b. H.: Außerordentliche Haupt-
verſammlung abends 8 Uhr im „Alten Deſſauer“.

7

Kundfunknrogranmm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Dienstag, den 7. Oktober 1924.

.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten

.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
hr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.
Deviſen.

.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, unterbrochen
durch die „Beyerſtunde“ und den
v. Bomsdorff-Leibing: „Herbſtſpaziergang.“

6 u nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach
richten.

7.30--7. 55 Uhr nm. Vortrag Ernſt Smigelski: „Die Peters-
Bibliothek.“

7.55--8 Uhr nm.: Engliſcher Humor, Vorleſung in eng-
liſcher Sprache aus „Pauſtians Luſtiger Sprachzeitſchrift
Little Puck“, Oktoberheft. Sprecherin: Miß S. Gordon.

8.15 Uhr nm.: Otto-Ernſt-Abend
(Zu ſeinem 62. Geburtstag.)

Mitwirkende: Prof. Ad. Winds, Karl Keßler und die
nur Hausraperte. Einleitende Worte von Julius
Witte.

1. Ouvertüre. (Rundfunk-Hauskapelle)
2. Gedichte. a) Wintermärchen, b) Blühendes Glück, e) Der

Erbe, d) Stiller Beſuch.
(Prof. Ad. Winds.)

J

S

Hedſchas.

Eine unſinnige Erwartung.
Eigene Radiomeldung.)

Brüſſel, 6. Oktober. Jm offiziellen belgiſchen Kreiſen
offt man, daß Deutſchland auch einen Anteil der An-
eihe übernehmen wird. (Das fehlt noch: wir müſſen

Anleihen haben, weil unſere Wirtſchaft unbedingt Geld
zur Sanierung benötigt, ſollen aber auch Anleihe zeich
nen! Ueber dieſen Widerſpruch wird man in Brüſſel
ſtolpern müſſen).
Eine Brigade chineſiſcher Regierungstruppen gefangen

genommen.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 6. Oktober. Wie Havas meldet, hat Tſhangſolin

ein Kommunique veröffentlicht, daß ein Teil der Regie-
rungstruppen, die ſich aus der Provinz Petyhili zurück
zogen, abgeſchnitten ſei. Eine ganze Brigade wurde
gefangen genommen.

Die Pariſer Preſſe zu den
handelsvertrugsverhßundiungen.

London, 6. Oktober. Die Tatſache, daß die deutſch-
franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen bisher noch
keinerlei unmittelbares Ergebnis gezeitigt haben, wird
von den Pariſer Korreſpondenten der Preſſe mit einer

Befriedigung hervorgehoben. Die deutſche For-
erung auf Meiſtbegünſtigung in Frankreich wird als

eine allgemeine Forderung, die nicht ernſt zu nehmen
wäre, bezeichnet.

(üuter Abſchluß der Damiger Meſſe,
Danzig, 6. Oktober. Die zweite internationale Meſſe

hat mit dem geſtrigen Tage ihr Ende erreicht. Jnfolge
des täglich verzeichneten guten Geſchäfts kann das Er-
gebnis der Danziger Meſſe für die beteiligten Ausſteller
als durchaus befriedigend bezeichnet werden.

hoeſch bei Herriot,
Paris, 6. Oktober. Der deutſche Botſchafter v. Sraſ

hatte eine längere Beſprechung mit dem Miniſterpräſi-
denten Herriot über die Regelung einer ganzen Reihe
von Fragen, die mit dem Dawesgutachten im Zuſammen-
yhang ſtehen. An halbamtlicher franzöſiſcher Stelle er-
klärt man hierzu, daß die Rede v. Trendelenburgs
beim Handelsminiſter gewiſſe Beſorgniſſe hervorgerufen
habe über den Gang, den die Wirtſchaftsverhandlungen
nehmen könnten. Zu dieſem Zwecke habe der deutſche
Botſchafter ſich perſönlich zu Herriot begeben, um alle
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Er habe Herriot mit-
geteilt, daß die deutſche Regierung die Wirtſchaftsver
handlungen im Geiſte großen Entgegenkommens zu
führen entſchloſſen ſei.

e

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 6. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 162,59--163,41
Brüſſel (100 Frk.) 20,175--20,275.
Paris (100 Frk.) 21,99 -22,11.
London (1 Lſtr.) 18,685-18,775.
Schweiz (100 Frk.) 79,80--80,20
Stockholm (100 Kr.) 111,37-111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,52--73,88.
Rom (109 Lire) 18,35 18,45.
Prag (100 Kr.) 12,50 12,56.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.
Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom b. Oktober.
Berlin, 6. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 241--249, Roggen märk. 247—-253,
Sommergerſte märk. 229--256, Futtergerſte 208--222,
Hafer märk. 189--197, Weizenmehl 35—37,75, Roggen-
mehl 35--37,75, Weizenkleie 14,75, Roggenkleie 13,50,
Raps 375——380, Leinſaat 440-—-450, Viktoriaerbſen 34—38,
kleine Speiſeerbſen 24—-27, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wichken 1718,
Lupinen blaue 14—-15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15——-17, Rapskuchen 15,50--15,80, Leinkuchen 26,
Trockenſchnitzel 11,20--11,50, Zuckerſchnitzel 22,20--22,50,

Vortrag von Frau

Torfmelaſſe 9,30-—-9,50, Kartoffelflocken 19,50 Kartoffeln.

heerhchccccccchhonmcccccccccchccchcvv- .—44 g g g c gar e S*H2 -DE—Pnßr1870 rief der Krieg viele Lehrer zur Fahne zum Kampf
3. Gedichte. a) Hartnäckige Liebe, b) Lütt Jan, e) Ein

Freudentag. (Karl Keßler)
4. Aus „Asmus Sempers Jugendland“: „Warum Asmus

den Milchtopf zerſchlug“ uſw. (Karl Keßler)
6. Aus „Appelſchnut“. (Karl Keßler)
7. Balladen. a) Sündflut, b) Nis Randers.

(Prof. Ad. Winds)
8. Schlußſtück. (RundfunkHauskapelle)
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht und

Hackebeils Sportnachrichten.
7

Dom ſDetter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Ziem-
lich kühl und veränderlich.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Oſten ziem-
lich heiter und meiſt trocken, ſonſt veränderlich, in einzelnen
Gegenden leichte Regenſchauer, überall kühler.

Aus Kreis und Nachßarkreiſen,
Halle, 6. Oktober. (Ein engliſcher Klub.) Nach dem

Vorgang anderer Großſtädte hat ſich jetzt auch in Halle
ein engliſcher Klub aufgetan, deſſen Gründung dieſer Tage
im Kaffee Rheinland unter Teilnahme einer größeren Anzahl
ehemaliger Auslandsdeutſcher erfolgte. Konfeſſions- und
Standesvorurteile bleiben in dieſem Klub von vornherein
ausgeſchaltet.

h

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
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Die heutige Nummer umraßt 6 Seiten, 4



Kammer- Lichtſpiele W Mvodernes Theater

Programme vom Dienstag bis Donnerstag.

Die beiden Gatten
der Frau Ruth

Reizende Komödie in 4 Akt. von H. Galeen
mit der entzückenden und beliebteſten Dar
ſtellerin Henny Forten, der Liebling

aller Kunſtfreunde.

Die Hexe von Lolaruh!

Filmſchauſpiel in 7 Akten nach dem bekannten
gleichnamigen Roman von Schätzler-Peraſini.

1. Akt. Der Mutter Ruf.
3. Die Prophezeihung.

III IIIIIII um un III III III III m minmh
S S

S IIIIIXXMMMMMMMMMMMMMMMD=—=uv=vvvvvvvzvzvvvzvzvdzzdS Durch Kerker ſ Paläſte
S einer ſehr geehrten Kundſchaft von Merſeburg und Umgegend Jzur gefl. Kenntnisnahme, daß ich s von San Marco

S 3. und letzter Teil:S s nach Vollendung des Umbaues S sturzende MächteS S meines Blumengeſchäftes z Urzenge üch e
S S S S die Handlung des 1. und 2. Teils wirdGotthardtſtraße Nr. 36 S durch ſinnreiche hutze. Eblärung leicht ver
S S den Betrieb in vollem Umfange wieder aufnehme. Es wird auch fernerhin 7 S ſ ich
i S mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werte Kundſchaft in jeder Weiſe S Zz7

S durch geſchmackvolle Bindereiarbeiten und eine reichhaltige Aus- S rS wahl von blühenden und Blattpflanzen zu frieden zu ſtellen. S in en Comen
25 S Werſeburg, den 6, Oktober 1924. S S WS S S (Lowe picker)T 2 Ri ch ard Rockendor f, S S Verblüffendes, überwältigendes Senſations-Gartenbaubetrieb u. Viumengeſchäſt J und Lebensbild welches durch fabelhaftes

S z g S S e n n n WſentenS S zeitstoiletten im Rahmen einer tiefergreifendene alIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIxxCX,MMCOO BI S Handlung ſeines gleichen ſucht.

J Anfang 51/,S III e r II p h t in II n i r etEtttttteeeeee
5. Geltſame Ereigniſſe. 6. Primadonna. 7. Gühne.

und 8 Uhr.

2. Die Hexenſchlucht.

4. Das Hochzeitsfeſt.

Am Montag, den 6. Oktober d. J. werden wir in der
Kantine der Zuckerfabrik Stöbnitz

eine weitere

Berkanfsſtelle e öffnen
und darin alle

Molkereiprodnukte
anbieten. Wir bitten die geehrte Einwohnerſchaft der
Umgebung des Bahnhofes Mücheln, hiervon regen Ge-

brauch zu machen.
Ferner werden wir mit der neuen Woche in unſeren

Verkaufsſtellen eine aus dem unter tierärztlicher Kontrolle
ſtehenden Stall des Rittergutes Gröſt ſtammende

sVorzugin und Liter Flaſchen anbieten, die wir nach
Eingang der behördlichen Genehmigung als

e keimfreie Kindermilch
bezeichnen werden. Wir bitten um regen Zuſpruch.

Molkerei Mücheln der Zucherfahriß Gtöbnitz. Die führende Marke
kür ein gutes deutsches Bier.

S

Schafwolle

Union- Theater
Dienstag bis Donnerstag: S

Millionen haben
ſie ſchon geſehen,

die Filme des Publikums
darum verſäume niemand dies Programm

6 Akte. 6 Akte.

Felle

Rach dem Schauſpiel „Graf Feſtenberg“
aus dem Cyklus „Vom anderen Ufer“ von

Felix Salten.
In der Titelrolle hat Friedrich

elnäk Gelegenheit ſeine elegante Er
ſcheinung u. die weltmänniſche Sicherheit
ſeines diſtinguierten Spiels ins rechte
Licht zu ſetzen. Außerdem: Charles Willy

Kayſer Maria Widal.

5 Akte. 2 5 Akte.Der Kampf ums Jchl!
Ein Film des pulſierenden aufregenden
Lebens, welcher uns die Wannigfaltigkeit
der Motive und der Waffen des Kampfes

um's Glück zur Geltung bringt.
In den Hauptrollen nur allererſte Künſtler
wie Theodor Loos, Grete Dierks, Aliee Hecky,

Jul. Falkenſtein.
Außerdem die hervorragende Wochen-
ſchau Nr. 38 mit Eva May der hoffnungs
vollen Filmkünſtlerin in einer ihrer
letzten Rollen „Roſalinde“ i. d. Fledermaus.

Flottenpara ne bei Swinemünde. Die
erſte Parade der Reichswehr b. Berlin.
Täglich 5 Uhr: Familien Vorſtellung.
Preiſe 0,30 0,50 0,70 1,00

Volles Programm 2—2 Stunden.
Preiſe ab 6 Uhr 0,60, 0,90, 1,20, 1,50

Letzte Vorſtellung: Beginn 8,15 Uhr

Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle
und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.

Häute, Roßhaar aller Art kauft
ſtändig

F. Herrmann,

Solange Vorrat reicht
See

Modſe- und Ausstattungs- aus

Teleton Nr. 58,

kauft dauernd zu Auktionspreiſen
W bei ſofortiger Kaſſe.

c

W vernichtet radikal
NicodauaizW4

Motten, Schwaben, RIäuse usw. die
übrigen Nicopräparate.zu höchſten Tagespreiſen

Woll und Fellhandlung,
Werſeburg, Gotthardtſtr. 22.

Worgen, Dienstag, abends
1/8 Uhr

Stammtiſch
im Ratskeller.

Tiſch iſt reſerviert.

T
Preiswerterb ekittagstiſch

(Abonnement)

honſe
neuer Ernte

garantiert rein
9 Pfd. netto Mk. 10.40
5 Pfd. netto Mk. 6.40
S einſchl. Porto und Ver-
packung geg. Rachn. Richt

S gefallendes nehme zurück.

ochen-Anoebot
Mengenzuteilung vorbehalten.

-GEE-GIESIIEGIII-IIII-II

her -Prels-

Tischtücher
135/ 1660 Breittischtue h. Stck.
55/55 Mundtücher dazu passend Stck.

130/140 gebl. Tischtuen Stck.60/60 gebl,. MHundtücher dazu passen d Stck.
60/60 gebl. Handtücher, gebl. Damast Stck.

hee mHandtücher
Meter Mk.
Stück Mk.

42 grau DBrellihandtneh
48/100 grau Drebihandtuch ges. geb.
48/100 weiss Augendrell geb. Stück Mk.

Wischtücher
45/45 rot O ges. gebl. Steok. Mk. 3050/50 rot, e Stck. Mk. O. 4060/60 rot-bian extra star k. Stck. Mk. 0, 50
40 Wischtücher vom Stück Altr. Mk. 09,50
e e

Staubtücher
30/35 Imt. Leder. Stck. Mk.
34/35 Imt. Leder. Stoek. A.

9.20
0,25

7 J

Otto Dohbkowitz,
Hntenpian Xr. S.

Wilh. Wordtmann,
Großimketei,

S Oſterſcheps 42b. Edewecht i. O.

Poſtſcheckkonto
Hannover 7972.

AIIe,die, mit meiner perſön
lichen Unterſtützung und

alleinG dR verdienen wollen u. wirk
lich vertrauenswürdig ſind,
belieben ſich unter Sprech-

zeit Angabe zu melden.
Hauptvertreter

W ioesmer,
Weissenfels/ Saale.

Ein oder zwei

mößl, zimmer
geſucht. Offert. u. Z. 246
a. d. Filiale Gotthardſtr. 38.

Kirchliche Nachrinten,
Dom. Getauft: Eva,

d. Kaufmanns E. Stoye;
Dorothee-Charlotte, T. d.
Rechtsanwalts Dr. Hannß.

Getraut: d Lokomotiyf.
Erich Daßdorf und Frau
Warie geb. Günther; der
Dr. der Volkswirtſchaft
Ulrich Knolle und Frau
Wagdalene geb. Zweiling;
der Lehrer Hugo Rothaupt
und Frau Jlje geb. Viel-
mann.

Stadt. Getauft: Anne-
lore, T. d. Arb. Rechke;
Joachim, S. d. Inſtallat.
Rößler; Elfriede, T. d.
Maurers Jahn Hans
Werner, ein unehel. S
Getraut: d. Revolverdreher
W. P. Krüger mit Frau
M. F. geb Stbbe; der
Pol.-Oberwachtmſtr. A. E.
Zorger mit Frau O W.
geb. Stollberg. Beerdigt:
d. Viehhändl. Schnellhardt

Altenburg. Getauft:
Hellmut, S. d. Hilfsrangier-
Aufſehers Dräger: Dietrich,
S. d Feuerſoz. -Inſpektors
Teichler; Horſt, S. d. Buch
halters Schneemann; Jrm-
gard, T. d. Telegraphen-
arbeiters Müller; Mari-
anne, Tocht. d. Schloſſers
Laxner. Getraut: der
Waler Paul Franz mit
Frau Adele geb. Braun
d. Lehrer Erich Koch mit
Frau Gertrud geb. May

Neumarkt. Beerdigt:
die Wi we Emilie Giebel.

FamilienNachrichten.
Vermählt: Karl Zimmer

u. Maria Zimmer; Mar-
tin Weber u. Frau geb.
Pfeifer.

Geſtorben: Gottlob Wip-
pert, 66 9., Zöbigker; Ella
Raue, 14 J. 11 M., Reu-
biendorf; Maria Pechtold
geb. Sonnefeld, Lauchſtädt,
Wilhelmine Thölden, geb.
Groſche, 86 J., Bottendorf,
Agnes Seyfarth., geb. Gün-
ſchel, 74 J, Reichardts-
werben; Amalie Dir geb.
Zwarg, 66 9., Weißenfels
Ww. 9da Großkreuz geb.
Leſer, 45 J., Weißenfels.
W

Möbl. Zimmer
gegen gute Bezahlung ſo-
fort geſucht. Angeb. unt.
„204* an die Exp, d. Bl.

h h hS WWer ſchnell und ſicher

Stellung im Ausland
wünſcht, aboniert ſofort d

J

ie wöchentlich erſcheinenden

Auslands Stellen.
Keine Ehiffre Anzeigen, keine Stellenvermittlung,
behördlich erlaubt. Einzelpreis: Mk. 0.60, Monats
abonnement Mk. 2.Herausgeber: H. Koch, Hamburg 13, Böhmersweg 18.

bei direkter Zuſendung.

e

lch lasse mich beim Einkauf nicht veakohlen
Geh immer wieder „LUHNS“ einholen.
Vertreter: Willy Krausse, Merseburg, Telefon 112
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Amkliche Bekanntmachungen des bandratsamtes,
Schließung des Eiſenbahn-Feldüberganges in Venditz wäh

rend der Nachtſtunden.
Die Reichseiſenbahndirektion in Halle a. S. hat beantragt,

den Feldübergang bei Bude 108, Kilometer 101, 304 Strecke
Halle-Leipzig, Gemarkung Beuditz, während der Nachtzeit,
und zwar vom 1. Oktober bis 31. März von abends 8 Uhr
bis morgens 6 Uhr und vom 1. April bis 30. September von
abends 9 Uhr bis 5 Uhr früh geſchloſſen halten zu dürfen.

Der Antrag wird auf dem Gemeindeamt in Beuditz in
der Zeit vom 6. bis einſchließlich 21. Oktober d. Js.
offengelegt. Jedem Beteiligten ſteht es frei, während der
Offenlegungsfriſt im Umfange ſeines Jntereſſes bei dem
Gemeindevorſteher in Beuditz urſchriftlich oder zu Protokoll
Einwendungen geltend zu machen.

Merſeburg, den 29. Sept. 1924. Der Landrat.
Hauskollekte für das Eckartshaus.

Auch in dieſem Jahre bitte ich die Herren Bürgermeiſter,
Gemeinde- und Gutsvorſteher, die behördlich genehmigte
Herbſtſammlung für das Eckarthaus in Eckartsberga nach
Kräften zu unterſtützen, da die Anſtalt, die der öffentlichen
Wohlfahrt dient, in großer Notlage iſt und dringend einer
Unterſtützung bedarf. Die eingegangenen Gaben bitte ich
der Kreiskaſſe in Merſeburg zu überweiſen.

Merſeburg, den 25. Sept. 1924. Der Lanvrat.
Zur Aufwertung von Mündelvermögen.

Eltern, Vormünder, Pfleger, Beiſtände ſind verpflichtet,
darauf zu achten, daß die durch die dritte Steuernotverord-
nung vorgeſehene Aufwertung der Rechte und Forderungen
nicht verſäumt wird, die zu dem von ihnen verwalteten
Vermögen der Kinder und Mündel gehören. Eine Ver-
nachläſſigung dieſer Pflicht kann ſie erſatzpflichtig machen.

Vor allem dürfen ſie die bis zum 31. Dezember 1924
laufende Anmeldungsfriſt nicht verſtreichen laſſen.

1. Bei Sparkaſſenguthaben hat die Anmeldung bis zum
31. Dezember 1924 bei der Sparkaſſe zu erfolgen, bei
der das Guthaben beſteht. Jn der Anmeldung iſt an-
zugeben, daß es ſich um Mündelgeld handelt, damit eine
bevorzugte Berückſichtigung ſtattfindet.

2. Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden werden
ohne Anmeldung auf 15 Prozent aufgewertet.

Die durch Hypothek geſicherte Forderung kann aber in be-
ſonderen Fällen höher aufgewertet werden, nämlich, wenn
die Forderung, auf den Beziehungen zwiſchen unterhaltungs-
berechtigten oder unterhaltungs pflichtigen Perſonen oder auf
den Beziehungen aus der Auseinanderſetzung zwiſchen Mit-
erben, geſchiedenen Ehegatten, Erben und Pflichtteilsberech-
tigten oder Eltern und Kindern beruht oder wenn es ſich
um eine Reſtkaufgeldforderung handelt, die nach dem 31. De-
zember 1918 begründet worden iſt.

Bei den zu Kinder und Mündelvermögen gehörigen Hypo
theken werden dieſe Vorausſetzungen häufig vorliegen. Der
Antrag auf Aufwertung der Hypothekenforderung über 15
Prozent hinaus iſt bis zum 31. Dezember 1924 bei dem
Amtsgericht zu ſtellen, in deſſen Bezirk das Grundbuch
geführt wird.
Die Herren Gemeindewaiſenräte werden gebeten, ſämtliche
ihrer Kontrolle unterſtehenden Vormünder, Pfleger und Bei-
ſtände in geeigneter Weiſe auf die vorſtehende Bekanntma-
chung, insbeſondere auf die bei Vernachläſſigung der Anmel-
dung eintretenden Folgen hinzuweiſen. Auskunft erteilt das
Kreisjugendamt auf ÄAnfrage.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25. Sept. 1924. Kreisjugendamt.

Betrifft: Mitteilung der Steuergrundbeträge vom Ertrage
uſw. an die Handelskammern.

Es beſteht Veranlaſſung, auf die genaue Beachtung des
Art. 1 8 10 der Ergänzungsverordnung zur Verordnung
vom 23. November 1923 über die vorläufige Neuregelung der'
Gewerbeſteuer vom 16. Februar 1924 (G.S. S. 109) und
der Ziffer 2 Abſchnitt IV Art. 12 der miniſteriellen Richt-
linien vom 31. März 1924 (M. Bl. i. V. S. 375) hinzu
weiſen, wonach die Gemeinden verpflichtet ſind, die für die
einzelnen Unternehmen in Betracht kommenden Steuergrund-
beträge vom Ertrage und von der Lohnſumme den Handels-

rungsaufträge

Beilage zu r. 235 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 6. Oktober 1924.

kammern uſw. als Unterlagen für deren Umlagen rechtzeitig
liſtenmäßig mitzuteilen.

Merſeburg, den 26. Sept. 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Die ieſehe der Woche,
Allgemeine Verwaltung: Die Preußiſchen Aus-

führungsbeſtimmungen zu der Bekanntmachung des Reichs-
miniſteriums des Jnnern vom 4. Juni 1924 zur Ausfüh-
rung der Paßverordnung werden im Miniſterialblatt
für die Preußiſche Jnnere Verwaltung Seite 933 ff. veröffent-
licht. Hervorgehoben ſei:

Geſuche um Ausſtellung von Päſſen ſind unbeſchadet einer
ſorgfältigen Prüfung mit größtmöglichſter Beſchleunigung
zu erledigen. Deutſche Päſſe können auch ausgeſtellt werden

an im Reichsgebiet anſäſſige Angehörige des Memellandes,
die am 10. Januar 1920 im Memellande gewohnt und
die Reichsangehörigkeit beſeſſen haben.

Familienpäſſe können nur jeweilig für die ſämtlichen Fa-
milienmitglieder, für die der Paß gilt und die zuſammen
reiſen, benutzt werden. Getrennt reiſende einzelne Familien-
mitglieder bedürfen eines Einzelpaſſes.

Für die Ausſtellung von Päſſen ſind in Preußen folgende
Behörden zuſtändig: Das Miniſterium des Jnnern, die Re-
gierungspräſidenten, die ſtaatlichen Polizeiverwaltungen von
im einzelnen angegebenen großen Städten, die Landräte, die
Oberamtmänner in Hohenzollernſchen Landen und die Poli-
zeiverwaltung von Stadtkreiſen und kreis angehörigen Städten,
die in der Anlage zu den Preußiſchen Beſtimmungen aufge-
zählt ſind.

Paßbehörden, in deren Bezirk ſich Rheinhäfen oder Liege-
plätze für Rheinſchiffe befinden, dürfen ohne Rückſicht auf
örtliche Zuſtändigkeit Päſſe an durchreiſende deutſche Rhein-
ſchiffer ausſtellen, die unvorhergeſehene dringende Beförde-

nach dem Auslande nachweiſen. Die dem
Saargebiet benachbarten preußiſchen Paßbehörden des Re-
gierungsbezirks Trier ſind zur Ausſtellung von Päſſen an
deutſche Saarbewohnner ermächtigt, ebenſo können die deut-
ſchen Vertretungen im Auslande Reichsangehörige, die aus
dem Saargebiet ſtammen, aber weder dort noch im übrigen
Reichsgebiet ihren Wohnſitz haben, Päſſe ausſtellen.

Gegen die Verſagung oder die Entziehung eines Paſſes
ſind die im 8 127 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30.
Juli vorgeſehenen Rechtsmittel gegeben.

Hinſichtlich der Anerkennung ausländiſcher Päſſe gilt: Die
vom Vatikan und deſſen Nuntiaturen ausgeſtellten Päſſe
ſind anzuerkennen. Nicht anzuerkennen ſind die Päſſe der
Regierungen und Vertretungen von:

a) Rußland vor Errichtung der Sowjetrepublik, b) der
weißrutheniſchen Volksrepublik, e) der Weſtukraine, d) der
ehemaligen ukrainiſchen Volksrepublik, e) der ehemaligen
demokratiſchen Republik in Georgien, f) der ehemaligen de-
mokratiſchen Republik in Armenien, g) der ehemaligen demo-
kratiſchen Republik in Aſerbeidſchan, h) die Päſſe der ruſſi-
ſchen Delegationen, Vertrauensſtellen f. Flüchtlinge uſw.,
i) die von der interalliierten Kommiſſion oder den fremden
Beſatzungsorganen in Konſtantinopel für türkiſche Staatsan-
gehörige ausgeſtellten Päſſe.

Durch Verfügung des Preußiſchen Miniſteriums des Jn-
nern vom 23. September 1924 wird die amtliche Stel-
lung der Standes ämter und Standesbeamten
ſowie der bei den Standesämtern beſchäftigten Schreibge-
hilfen, die Beſtimmung der Bezirke und der Amtsſitze der
Standesämter und die Anſtellung der Standesbeamten ein-
gehend geregelt.

Handel und Verkehr: Durch Verordnung vom 22.
September 1924 (Reichsgeſetzblatt Teil II. Seite 378) wird
die Bekanntmachung betreffend Beförderung von Gü-
tern zwiſchen ausländiſchen Häfen durch deutſche
Kauffahrteiſchiffe vom 16. Juli 1916 und die Bekanntma-
chung über Miet- und Frachtverträge für deutſche
Kauffahrteiſchiffe vom 5. Juli 1917 außer Kraft
geſetzt.

Durch Bekanntmachung zur Durchführung des 8 70 des
Jnduſtriebelaſtungsgeſetzes vom 26. September
1924 (Reichsanzeiger vom 27. September 1924) werden als
Vertreter der belaſteten Unternehmer zur Unterzeichnung

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

26] Nachdruck verboten!Damit war für Jupp die letzte Möglichkeit dahingeſchwun-
den, die verlorene Poſition zu halten. Er gab nach, Mynheer
gab nach, und Fritz folgte als gewiſſenhafter Stift hin-
terdrein. Es gab ein furchtbares Gepolter, wie wenn der
Gottſeibeiuns unter Krach und Geſtank die Treppe hin-
unterführe. Fritz kam auf den Bruſtkaſten Mynheers zu
ſitzen in demſelben Augenblick, als dieſer den Mund wie
eine rieſige Kommode weit aufriß. Jupp ſah das kom-
mende Unheil und brüllte: „Fritz lauf, hä frett dich up!“
Worauf Fritz wie ein Gummiball hochſchnellte und ſeinem
ganz konſterniert daſtehenden Chef ſo nachdrücklich vor den
Bauch flog, daß ſich Valentin Burger mit großer Vehemenz
ebenfalls ſetzte. So ſaßen ſie ſelbdritt in ſchweigendem
Schmerz im Kreiſe wie Jndianer mit dem Kannibalen-
braten um das Lagerfeuer. Mynheer aber ſaß wie ein
lebend gewordenes Stück aus dem Bel zu Babel, wie der
rieſenhafte Moloch im Kreiſe ſeiner Opferbrüderſchaft und
hielt beide Kinnladen wie ein Scheunentor auseinander-
geklappt, als ſei er eben bereit, das erſte Kinderopfer zu
verſchlingen. Er hatte ſich am beſten gehalten bei dem
Kampfe um ſein Wohl, und aus ſeinem Mund rollten breite
Schnarchtöne des Wohlbehagens. Fritz, der als Symbol des
zu opfernden Kindleins in der Nähe ſaß, rückte zur beſſeren
Beruhigung ſeines Gemütes weiter ab, kam aber dadurch
vom Regen in die Traufe, denn ſein durch die Bauchpreſſe
mehr ſeeliſch als körperlich verletzter Dienſtherr warf ihm
einen wenig freundlichen Blick zu.

Jmmerhin dauerte die Verſtörtheit nicht ſo lange, daß
man nicht alsbald auf einen neuen Plan verfallen wäre.
Diesmal ſollte Jupp an die Spitze, Valentin Burger wollte
ſelbſt die Beine übernehmen, und Fritz ſollte als Nachhut
die hohe Kehrſeite ſeines Chefs decken. Bis zur halben Treppe
bewährte ſich dieſe Anordnung auch ganz vorzüglich aber
dann ging Fritz aus ſeiner anfänglichen Vorſicht heraus
und überſchritt ſeine Befugniſſe, zumal als er ſah, wie ſein
Herr die ſchwere Not hatte, und drückte ſanft und reſpekt
voll gegen deſſen Sitzgelegenheit, um ſo ſeinen guten Willen
auf Förderung des Werkes darzutun. Der Erfolg war

gebenden vorläufigen Kollektivobligationen über 5
Goldmark beſtimmt: Dr. Jng. e. h. Kurt Fo zu Berlin

der der Bank für deutſche h wärenund dem Treuhänder zur gemeinſamen Derwa bringe en

W. 8., Fabrikbeſitzer Abraham Frowein zu Elberfeld, Dr.
Jng. e. h. Karl Friedrich v. Siemens zu Berlin-Siemens-
ſtadt, Geheimer Bergrat Dr. Jng. e. h. Ewald Hillger zu
Berlin NW. 40., Geheimer Kommerzienrat Dr. Walther
Elairmont zu Augsburg, Staatsminiſter a. D. Siegfried
Graf v. Roedern zu Hamburg, Generaldirektor Dr. jur. Fried
rich Wuſſow zu Berlin W.Als Stellvertreter für den Fall der Behinderung eines der
Bezeichneten werden beſtimmt:

eheimer Kommerzienrat Dr. Ing, h. e. Dr. rer. pol. h. e
Felix Deutſch zu Berlin NW. 7., Geheimer Kommerzienrat
Prof. Dr. Jng. h. e. Karl Boſch zu Ludwigshafen, Gene-
raldirektor Dr. rer. pol. h. c. Franz Ott zu Köln, Gene
raldirektor Max Draeger zu Berlin.

Durch Bekanntmachung vom 29. September 1924 Reichs
anzeiger vom 30. September) wird angeordnet, daß die Um-
rech nung der Ausfuhrwerte zur Veranlagung der
Reichsgebühren in Gold bei Erteilung von Aus und
Einfuhrbewilligung der amtliche Berliner Börſenkurs des
letzten Börſentages im Monat für den ganzen folgenden
Monat anzuwenden iſt. Eine Feſtſetzung und Veröffent-
lichung beſonderer Umrechnungskurſe findet nicht mehr ſtatt.

Dolſkswirtichaftüche Perjpektipen,
Jn Gera ſprach vor einem Kreiſe namhafter Wirtſchafts

vertreter der Reichstagsabgeordnete Dr. Cremer über das
Thema „London und die Wirtſchaftsprobleme der Zukunft“.
Er führte aus: Wir müſſen uns daran gewöhnen, die deut-
ſche Wirtſchaft als einen Teil der Welt wirtſchaft
zu betrachten und ſie in dieſem Zuſammenhang zu fühlen.
Daher iſt die Frage bedeutend, ob wir uns mit den Londoner
Abmachungen auch abfinden können. Jm Vergleich zu dem
Londoner Ultimatum ſchafft das Dawesgutachten weſentlich
günſtigere Bedingungen. England und Frankreich haben ſelbſt
ein ſtarkes Jntereſſe am Zuſtandekommen des Londoner Pa
tes gehabt, die engliſche wie die franzöſiſche Wirtſchaft ſind
ſtark belaſtet, was in Frankreich insbeſondere auf die Militär
politik und die Darlehnspolitik gegenüber der Kleinen Entente
zurückzuführen iſt. Frankreich iſt tatſächlich nicht viel beſſer
daran als wir ſelbſt. Anders liegen die Verhältniſſe in
Amerika, wo die Goldvorräte der ganzen Welt zuſammen
gefloſſen ſind. Jnfolge dieſer ungeheuren Goldzentraliſation,
die zum großen Teil nicht einmal volkswirtſchaftlich ver
wertet wird, bildet eine ſtarke Regierung einen Lohninderx, der
um 20 bis 25 Prozent höher iſt als der reale Lohnwert.
Bei unſerer ſtarken Belaſtung haben wir zunächſt einmal die
Aufgabe, die wirtſchaftlichen Fehlerquellen zu beſeitigen. Hier
kommt in erſter Linie die Löſung der Probleme von Arbeits
kraft und Arbeitszeit in Frage, da wir, wirtſchaftlich be-
trachtet, das Hauptgewicht auf

die Wiederherſtellung der Friedensleiſtung
zu legen haben. Jm Zuſammenhang damit ſteht der Abbau
wirtſchaftlicher Hemmungen in der inneren Organiſation der
Wirtſchaft und der Erneuerung der geſamten Organiſation
unſerer Wirtſchaft, da die neue aufkommende Sanierung
Deutſchlands mit heftigen Konkurrenzkämpfen verbunden iſt.
Der Redner verbreitete ſich dann eingehend über die Frage
der Schutzzölle, die für uns gleichfalls von hoher Bedeutung
ſind, da ſich hiermit möglicherweiſe eine weitere Belaſtung
des deutſchen Lebensſtandes um etwa eine Milliarde Gold-
mark ergeben würde. Dieſe Tatſache iſt keineswegs auf die
leichte Schulter zu nehmen, und es iſt bedeutſam, daß die
Landwirtſchaft zunächſt einmal genaue zahlenmäßige Unter-
lagen für ihre Forderungen bringt. Die Erledigung dieſer
Frage hat mit nationaler Geſinnung nichts zu tun, da ſie
rein wirtſchaftlicher Art iſt. Die Geſundung der deutſchen
Wirtſchaft iſt nicht abhängig von einer geſteigerten Preis
politik, ſondern von der Einſtellung zu dem Grundſatz
Großer Umſatz, kleiner Nutzen. Dieſen Weg hat
die Reichsregierung mit den im September beſchloſſenen Maß-
nahmen ſchon beſchritten. Wichtig iſt eine erfolgreiche Be
handlung der Handelsverträge. Deutſchland mußte bis Ende
1925 einer ganzen Anzahl von Staaten Meiſtbegünſtigung
gewähren, wodurch unſere Einfuhrziffer außerordentlich ge-

indes ganz entgegengeſetzter Art. Vielleicht war Valentin
Burger gerade an dieſer diskreten Stelle kitzlig, genug, er
trat nach hinten aus wie ein mutig ſchlagendes Füllen und
traf, wie mit berechneter Sicherheit, ſeinen Famulus vor
die Magengrube, was dieſen veranlaßte, den unterſtützungs-
bedürftigen Körperteil fahren zu laſſen und einen höchſt
diskantierten Schrei auszuſtoßen, mit dem Enderfolg, daß
die ganze Expedition mit einem furchtbaren Schlag kopf-
über an ihren Ausgangspunkt zurückkehrte. So hatte Valen-
tin Burger das wenn auch unfreiwillige Attentat gegen ſeinen
Magen erfolgreich gerächt.

„Auf ein Wort, Traubenwirt“, ließ ſich da auf einmal
Knülls Stimme vernehmen, „was geht hier vor? Die Nach-
barſchaft knurrt und die Hunde heulen. Man munkelt von
zwei Pulverexploſionen. Sollte etwa der verdächtige Hol-
länder, ich denke an die Geſchichte mit dem Chineſer!“

Valentin ſtand wie eine Waſſerleiche und wiſchte ſich
den Schweiß von der Stirn. „Knüll, wenn du jetzt nicht
gerade wie ein Engel vom Himmel hereinkämſt, würde ich
dich ſtehenden Fußes hinauswerfen. Aber mit den zwei
Affen da iſt ja nichts anzufangen. Betracht' dir die Be-
ſcherung. Jch glaube, er iſt übrigens tot“, fügte er düſter
hinzu.

Knüll ſchüttelte gelaſſen den Kopf. „Da müßten viel
Leut' ſterben. Den Fall kenne ich. Habe ihn ſelbſt ſchon
erlebt. Holla, Schrankeler, das machen wir. Du mit deiner
Reithoſe biſt der Mann dazu.“

Schrankeler, der ebenfalls urplötzlich auf dem Plan er-
ſchienen war, zog maulend den Mund ſchief. „Bekümmre
dich um deine Montur, Knüll!“

Nun ging die Sache zum drittenmal los. An den Armen
packten Schrankeler und Knüll, dahinter kamen Jupp und
Fritz.

„Jetzt don mer's packe!“ ſagte Jupp ſiegesſicher. Valen-
tin tänzelte hinter dem Zug her, als ginge er auf Eiern.

Der Unſtern des Abends aber wollte es, daß Fritz gerade
den Beinpoſten hinter Herrn Schrankeler erhielt und auch
noch die Bemerkung Knülls über deſſen Beinkleidung auf-
geſchnappt hatte. Das war zu viel für ſeine ſiebzehn Jahre.
Eine Weile gings ganz gut. Die Via doloroſa war bereits
erreicht bis zur Stelle des zweiten Unfalls. Da machte
Herr Schrankeler einen etwas ausgedehnten Schritt, die
verlängerte Badehoſe wurde dadurch auf der linken Seite

zur wirklichen, das dürre, haarige Bein kam zum Vorſchein,
das nur bis zur halben Wade mit einem Strumpf be-
kleidet war und in einem höchſt ausgetretenen, ſchiefen
Zugſtiefel ſteckte.

Fritz hielt noch an ſich. Aber da entdeckte er plötzlich
in dem Strumpf drei Löcher, ſo angeordnet, daß ſie als
zwei Augen und eine Naſe hätten gelten können. Und
dieſe naive Andeutung eines menſchlichen Geſichts machte
nun all die ehrlichen, krampfhaften Anſtrengungen des
Herrn Schrankeler mit, ſo daß hier mitten auf der Treppe
ein Vorſtellung in der komiſchſten Fratzenſchneiderei gege-
ben wurde.

Fritz hielt ſich tapfer. Aber als das Strumpfgeſicht ur
plötzlich vom ſteifſten Ernſt in das breiteſte Lachen über
ging, da ließ er das ihm anvertraute Bein los, lehnte ſich
gegen die Wand und lachte, lachte, wie nur ein Bengel
in ſeinem hoffnungsvollen Alter lachen konnte. Und da
geſchah es zum drittenmal, daß der Trauerzug wie die wilde
Jagd des Rodenſteiners aus der Höhe kam und ſich unten
zum Rendezvous verſammelte. Burger war jedoch blitz-
ſchnell wieder auf den Beinen und verabreichte Fritz eine
Maulſchelle, die gut für zwei hätte gehen können und
von der auch noch ein anſehnlicher Reſt für eine dritte ver
blieben wäre. Und während Fritz heulend im Hausflur
ſtand und ſich über Herrn Schrankelers Hoſe beklagte, ſagte
Jodokus Knüll ſehr ernſthaft: „Siehſte, Philipp, mit deinen
verdammten neuen Moden. Hätt'ſt du nur deine bewährte
Ziehharmonikahoſe angezogen.“

Schrankeler ſagte gar nichts, denn er war noch nicht
fertig mit der Prüfung ſeines Leibes auf etwaige Kon-
tuſionen hin.

Das eben beobachtete Syſtem hatte ſich indes in ſeinen
Grundzügen als brauchbar erwieſen und ſein Erfolg war
nur durch die Dämlichkeit des Stiftes geſtört worden. Fritz
wurde deshalb jetzt von dem Samariterwerk ausgeſchaltet,
ohne daß die Rollen anders verteilt wurden. Aber ehe
ſich der Zug in Bewegung ſetzte, drehte ſich Dienſtmann
Knüll noch einmal um. „Jch habe Erfahrung da drin,
Traubenwirt, das können Sie glauben. Und ich habs immer
ſo gehalten in einem ganz ſchweren Fall, daß wir ein pa
triotiſches Lied geſungen haben.“

(Fortſetzung folgt.



I Verbilligungsaktion abzuwarten und die in den Lohnfragen

e die Ausfuhrziffer ſtark geſunken iſt. Dieſer Zuſtand
indet mit dem genannten Zeitpunkt ſein Ende, ſo daß es nun

erforderlich iſt, günſtige Handelsverträge abzuſchließen. DieſeVerträge werden kur friſt g abzuſchließen ſein, um die gegen

er glecu im Ausland errichteten ſtarken Zollmauern nie-
erzulegen.ar Kreditfrage führte der Redner aus, die Schwierigkeit

dieſer liege einmal begründet in der 277 ageunſerer W die es nicht geſtatte, den ausländiſchen
Künden langfriſtige Kredite einzuräumen, wie ſie dieſe vom
übrigen Ausland erhalten, und weil die große internationale
Anleihe Vorausſetzung ſei für die Gewährung von Privat

krediten. Der deutſche Kreditbedarf iſt ungeheuer
groß, nicht alle Anſprüche werden befriedigt werden kön-
nen, ſo daß ſich die einzelnen Betriebe in jedem Falle nach

der Decke werden ſtrecken müſſen. Der Vortrag wurde mit
ſtarkem Beifall aufgenommen.

Baldwin über die Dawes-Anleihe.
Jn New-Caſtle ſagte Bald win nachdem er die Not

wendigkeit der Dawes- Anleihe für Deutſchland her-
vorgehoben hatte, die Anleihe ſchaffe ein Riſiko für den

engliſchen Händel, da Deutſchland einen ſolchen Vorteil im
Wettbewerb erhalte, daß ſeine Ausfuhr England ernſt-
lich ſchädige. Bei den kommenden Neuwahlen werde
der allgemeine Tarif einen Teil des konſervativen Pro
ramms bilden. Die Konſervativen behielten ſich vor, jedeMuſtei- in der durch unfairen Wettbewerb Arbeitsloſig-
eit verurſacht werde, zu ſchützen. Ein Gegner der Durch-

führung des Dawes-Berichts ſei die kommuniſtiſche Partei,
weil Moskau nie das Jdeal einer Weltrevolution aufge-
geben habe. Die Schranke der weſteuropäiſchen Ziviliſation
müſſe durch die Ausführung des Dawesberichtes ſtark ge-
macht werden gegen alle umſtürzleriſchen Angriffe aus dem

Oſten. Baldwin erklärte, er werde alles tun, um ein Zu-
ſtandekommen der Anleihe an Rußland zu verhindern. Der

vuſſiſche Vertrag ſei ein Schwindel und die Anſicht, daß
mit Rußland augenblicklich ein rieſenhafter Handel möglich

ei, ſei ein Trugſchluß. Der natürliche Ausbeuter des ruſſi
chen W ſei Deutſchland. Es würde das beſte für die
elt ſein, wenn Deutſchland ſich dem ruſſiſchen Markt zu

wende, der ſpäter ein großer Markt ſein werde und wenn
Deutſchland an Rußland ſeinen Ausfuhrüberſchuß abgebe,

um die Reparationen zu zahlen, ſtatt den größten Teil des
Ueberſchuſſes nach England oder den natürlichen Märkten

Englands, die Dominions in Südamerika und dem Orient
zu ſenden.

Holiriſche Rundſchau
Beginn der Reichstagstätigkeit.

Verſchiedene Ausſchüſſe des Reichstages werden in dieſer
Woche ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. Für Montag iſt
bereits der Verkehrsausſchuß einberufen worden. Das Plenum
des Reichstages wird erſt in nächſter Woche, am 15. oder
16. Oktober, ſich wiederum verſammeln.

Immer noch Verhaftungen der Veſatzungsbehörde.
h Wie aus Neuſtadt a. d. Hardt gemeldet wird, hat die

franzöſiſche Beſatzungsbehörde 11 junge Leute verſchiedener
Berufszweige wegen Zugehörigkeit zu einer im beſetzten Ge
biete verbotenen Vereinigung verhaftet. Sie trugen Haken-

kreuze und Stahlhelmabzeichen.
um Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund.

Nach übereinſtimmenden Meldungen der Genfer
Pariſer Preſſe rechnet man mit einer kurzen Sondertagung
des Völkerbundes im Dezember, die die deutſche Aufnahme be

ſchließen ſoll. Jn Berlin hält man dieſe Ankündigung für
M zutreffend.

und

gehalten; als allerdings V. f

Knappe Ergebniſſe in Merſeburg.

96 0:1 und rmaniag im Wiederholungsſpiel gegen

0:0 mit nach Haus
Ueber die Spiele folgendes:

B. f. L. 96 Halle 0:1 (0:1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Unſere Vorſchau hatte einen Sieg der Hieſigen für möglich

Thon als Mittelſtürmer anzutreten gezwunge nwar,

ein Minimum. Und in der Tat: der

nur einen Schatten ſeines ſonſtigen Könnens darſtellte. Die

Führung, die auch der ſonſt beſſere Bartſch als Mittel-
läufer nicht in ſich vereinen konnte. Hier hatte 96 in Züntzſch
ein geringes Uebergewicht, das auch in zeitweiſe leichter
Feldüberlegenheit mit gulen Torchancen zum Ausdruck kam.
Da aber der 96er Jnnenſturm (trotz Förderer) ohne die ge-
ringſte Durchſchlagskraft war, blieb es ſchließlich Glücksſache,
daß ein ſcharfer Schuß des Altmeiſters hinter Schenk im
Drahtnetz landete. Nicht einmal einen Elfmeter brachte För
derer a f, geſchweige denn ins Tor! So war es denn kein
Wunder, daß beide Hintermannſchaften durchaus tonangebend
waren: ſie dominierten gegen die ſchwachen Angriffsreihen
durchaus. Hier ſah man von Hottenroth--Kugler und Grüne-
berg Burghardt wirklich gute Arbeit, ſodaß die beiden Tor-
wächter kaum ernſtlich einzugreifen hatten. Daß dadurch
natürlich der Kampf etwas monoton und trotz des flotten
Tempos nie beſonders ſpannend wurde, iſt erklärlich, zumal
auf beiden Seiten die Flügelſtürmer auch nicht durch flotte
Läufe etwas Abwechſlung in die Gefechtslage brachten. Zum
Schluß waren beide Mannſchaften teilweiſe durch Ver-
letzungen geſchwächt (Knothe, Donner ſowie Keller, Züntſch),
Der Schiedsrichter hätte auch etwas ſelbſtbewußter auftreten
können; mit der Abſeitsregel ſtand er auf bedenklichem
Kriegsfuß. Eckenverhältnis 2:2.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Die geſtrigen Reſultate der Jugendmann-

ſchaften waren recht beachtenswert: 1. Jun.-98 Halle 4:21
Knaben-- Braunsdorf 3:0; Handball Knaben 98 Halle 0:0

Die 5. Ligatabelle.
nach dem 5. Oktober.

Der geſtrige Sonntag brachte in Halle recht hohe Ergeb-
niſſe. Mit 5:0 zog acker den Favoriten das Fell über
die Ohren. Bei Sportfreunde--Sportbrüder gab es ſogar
ein 7:0 für Sportfreunde. 96 ſtieg weiter in der Tabelle
empor, da V. f. L. mit 1:0 den Kürzeren zog. Die erſte
Serie iſt nun bald beendet. Die Tabelle ſieht, nach Minus-

Die Bergarbeiter warten ab.
a Eine Konferenz der Bergarbeiterverbände, die zur Kriſe

im Ruhrbergbau und zur Teuerung Stellung nahmen, be-
ſchloß, die Auswirkungen der von der Regierung angebahnten

vorläufig abwartende Haltung nicht aufzugeben. Sollte ſich
aber im Laufe des Oktober keine Preisſenkung bemerkbar

I machen, dann werden die Verbände eine entſprechende Lohn-
erhöhung fordern.

Keine beſondere Saar-Währung.
Das franzöſiſche Finanzminiſterium dementiert die Ge-

J rüchte, wonach beabſichtigt ſei, im Saargebiet eine beſondere
Wiährung herauszugeben.

Perſiſches Sühnegeld für die Ermordung Jmbries.
„United Preß“ meldet aus Waſhington, daß die perſiſche

Regierung dem Schatzamt einen Betrag von 60000 Pfund
Sterling als Entſchädigung für die Witwe des Majors

Robert Jmbrie überwieſen hat, der bekanntlich von Fana-
tikern in Teheran vor einigen Wochen umgebracht wurde.

Kritiſche Lage in Paläſtina
„Daily Expreß“ meldet aus Jeruſalem, daß 26 Schwa-

dronen Wahabiten, im ganzen je 300 Berittene, nach Trans-
jordanien aufgebrochen ſind. Die Bewohner der Haupt-

ſtadt Ammon ſchicken ſich an, nach Jeruſalem zu flüchten.
Meuterei in Mexiko.

Jn Surango in Mexiko haben 5000 Mann Bundestruppen
unter General Carevec gegen den neugewählten Präſiden-
ten gemeutert. Ein anderer Truppenteil mit 2000 Mann in
in ſo ſoll gleichfalls von der Bundesregierung abgefallen
ein.

Zus dem Reiche
Eſſen, 6. Oktober. (Das Urteil im Giftmord-prozeß Müller.) Jm Giftmordprozeß Müller wurde jetzt

vom Vorſitzenden folgendes Urteil verkündigt: Der Ange-
klagte iſt des Mordes in zwei Fällen für ſchuldig erkannt
worden. Er wird wegen eines jeden Falles zum Tode ver-
urteilt. Er verliert die bürgerlichen Ehrenrechte dauernd.
Die Koſten des Verfahrens werden ihm auferlegt. Dem An-
tgy Müller, der Gymnaſiaſt eines hieſigen Gymnaſiums
ſt und im 20. Lebensjahre ſteht, wurde nach der Anklage-

ſchrift zur Laſt gelegt, im April d. J. erſt ſeinen Vater
und kurz hinterher die eigene Mutter durch Gift beſeitigt
zu haben, um ſich in den Beſitz des väterlichen Geſchäfts
ſetzen zu können, das nach einer beabſichtigten Willenskund-
ebung der Eltern aber erſt nach einer Reihe von Jahren

in ſeine Hände übergehen ſollte.

Handet und Derkehr,
Produktenmarkt.

Verlin, 4. Oktober. Die Preisſteigerungen der letzten Tage
PWiges die Käufer zurückhaltend gemacht. Weizen mußte in-folgedeſſen eine Kleinigkeit nachgeben, während Kioggen, Gerſte

und Hafer ihre letzten Preiſe ebenſo behaupten konnten wie
Weizen und Roggenmehl, die jetzt gleich notieren, während
der Roggenpreis noch mehr als geſtern über dem Weizenpreis
liegt. Das Geſchäft iſt bewegt.

eipzig, 4. Oktober. Weizen, inländ. 225--240, feuchter
unter Notiz, Roggen, inländ. 250--265, feuchter unter

punkten geordnet, ſo aus:

K lag z -515 z Zore Pkie.aſſe 5 r 23 Tore
Wacker- Halle. 122 o oSportverein 98-Halle 54 31 2 6:3 s 2Sportfreunde- Halle 6 4 8 9 3Boruſſia Halle. 541 i9. 11 6 4B,f. L. Halle (906) 61 31 183. 13 6 6V. f. L. Merſeburg 6 1 31 8:10 4Favporite Halle 64 11 21 31 6:18 4 8Sportverein 1899- Merſeburg l 5 1 4 2718 19
Sportbrüder- Halle. e e 1 5 5-21 210

Weitere Reſultate: Neumark-Olympia 4:2. Junioren-
klaſſe: V. f. L. 96 2:1 (V. f. nur mit 10 Mann);
Preußen-Sportfreunde 1:3; 99 98 4:2:

7

Germania 1 V. f. L. Ouerfurt 1 1:2 (0:1).
Eine knappe und unverdiente Niederlage. Germania war

faſt die ganze Spielzeit überlegen, doch Querfurt verteidigte
zeitweilig mit der geſamten Mannſchaft, ſo daß nur aus
einem Eckball ein Tor fiel, während Querfurt durch zwei
haltbare Schüſſe Sieg und Punkte errang. Germania 2
kämpfte ebenfalls unglücklich; mit 3:1 verloren ſie gegen
Kayna 2.

Der Hamburger Sportverein ſchlägt in Hamburg den
D. F. C. Prag 2:1.

Der mit Spannung erwartete Großkampf hatte ein ge-
dieſem Spiel bei. Der Hamburger Sportverein vermochte
den Pragern ein ebenbürtiges Spiel zu liefern und holte
durch Energie einen bedeutungsvollen Sieg. Die Prager er-

Tempo und überſpielen die Einheimiſchen in den erſten zehn
Minuten völlig. Der Ball wandert minutenlang von Mann
zu Mann, ohne daß ihn ein Gegner berührt. Bereits in
der 12. Minute kann der Mittelſtürmer der Prager, Sedlae-

Der H. S.

neues Geſicht, Flege, für den verletzten ausgezeichneten Halb-

umgewandelt.

kämpft.

bis 250, Hafer, inländ.

mark.

Halleſche Börſe vom 2. Oktober 1924.
Halle Bankverein 1,5 Hildebrand Mühle 2,7 Freiverkehr.

Pfännerſch. 18,6 Api 2,40e r e o W. Kathe o Dernv. Saalmühle 53erſchen Weißenfels 97, Caeſer u, LoretzAmmendorf Papier 3 Gottfr, Lindner 5,9 3 Jmport 0,95
Halle Zimmermann z d gershall SNöhren 2 Wegelin u, Häbner 6-- man-feid
Heckert Glas 90,06 Zuckerraff. Halle 16,75 Veſter Spedition 080

(Alles in Billionen Prozent.)
Berliner Schlachtviehmarkt.

11 Ziegen, 821 Auslandsſchweine.
Notiz, Gerſte, Sommer inländ. 250--280, Wintergerſte 230 Bei Rindern ziemlich glatt,

Jm Gegenſatz zu den Halliſchen Reſultaten gab es in
Merſeburg W knappe kaſſe V. f. L. unterlag Segen

uer
furt mit 1:2. Preußen brachte aus Halle von 1910 ein

L. wieder mit Erſatz c
an

die Wahrſcheinlichkeit für das Eintreffen dieſes Tips auf
V. f. L.-Sturm verlov

das Spiel und das umſomehr, als der Hallenſer Angriff
durch das Fehlen des gefährlichen Compes (L.-A.) ebenfalls

Hieſigen fanden ſich in der Fünferreihe aber auch nicht zu
einer einzigen geſchloſſenen Aktion, es fehlte die geiſtige

waltiges Jntereſſe ausgelöſt. Zirka 20 000 Zuſchauer wohnten

hielten die erſte Niederlage auf deutſchem Boden.
Die Gäſte beginnen den Kampf in einem höchſt mörderiſchen/

zek, eine Flanke des Linksaußen zum Führungstor einſchießen.
V. erholt ſich aber bald von dem überraſchend

ſtürmiſchen Ueberfall der Prager und geſtaltet von nun an
den Kampf völlig offen. Doch der Sturm, in welchem ein

rechten Breuel auftaucht, findet ſich nicht ſo recht zuſammen.
Aber in der zweiten Halbzeit iſt der HSV. im Sturme wie

Wie die Prager zu Beginn des Spiels, ſo
trägt jetzt der HSV. Angriff auf Angriff vor. Durch zwei
Prachttore wird die Führung für die Hamburger Farben er-

Jn der 55. Min. erzielt der Hamburger Mittel
ſtürmer Ziegenſpeck in ausgezeichnetem Alleingang nach Um

195—-220, feuchter unter Notiz,
Mais, amerik. rundeinqu. 220--225, Raps 330-360, Erbſen e310 340. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Gold e) 34-37; Kühe und Färſen: a) 46--50,

Auftrieb: 3047 Rinder, 622 Bullen, 1273 Ochſen, 1152
Kühe und Färſen, 1284 Kälber, 8329 Schafe, 77 41 Schweine,

Verlauf des Marktes:
Kälber ruhig, Schafe und

Turnen, Spiel und Sport.
ſpielen der geſamten gegneriſchen Verteidigung den Aus
leich. Ein wenig ſpäter iſt es Harder, dem vergötterten
jebling der Hamburger vergönnt, eine vorbildliche Flanke

des vorzüglichen Rechtsaußen Kolzen in beſtechender Manier
über den herauslaufenden Torwart hinweg. zum Siegestor

einzulenken. s
Der 1. F. C. Nürnberg ſchlug Waern in Nürnberg die

Spielvereinigung Fürth mit 3:0. m Spiel wohnten ca
12 000 Zuſchauer bei.

Das iel war während der erſten Halbzeit ausgeglichen.
Fürth war zu langſam und vor dem Tore unentſchloſſen.

Am geſtrigen Sonntag kam in München die diesjährige
Deutſche Gehermeiſterſchaft über 50 Kilometer zur Entſchei-
dung. SiewertNeukölln ſchaffte dieſe Strecke in der neuen
Weltrekordzeit von 4:34:03.

Boxabend des Sportverein MarathonNeuröſſen.
Wenn der Boxabend, der als Vereinswettkampf mit dem

PunſhingClub Halle ausgetragen wurde, in ſportlicher Be-
ziehung einen glänzenden Verlauf nahm, ſo war es doch
ſehr bedauerlich, daß der Saal des Gaſthauſes „Heiterer
Blick“ in Leung nicht bis auf den letzten Platz ausverkauft
war. An Organiſation und dem gebotenen Sport ließ er
jedenfalls nicht zu wünſchen übrig und ein beſſerer Ver

lauf in finanzieller Beziehung wäre dem jungen Verein

zu wünſchen geweſen. ßWie ſchon vorauszuſehen war, hatte der Punſhing-Club
die größere Siegerchance und dank ſeiner größeren Ringerfah
rung nahm er einen Punktſieg bei der Geſamtbewertung mit

nach Hauſe. Die Marathonen wehrten ſich tapfer gegen den
großen Gegner und hielten die Kämpfe bis auf einen im
Fliegengewicht, der durch k. o. endete, ſehr gut durch. Bei
einem ſtraffen Training wird der Sportverein Marathon
mit ſeiner Boxabteilung noch viel von ſich hören machen
Der Schlußkampf Theuerkauf--Kaczmaezyk war der Glanz-
punkt des Abends und brachte Theuerkauf in blendendem
Stil einen Punktſieg. Nachſtehend die Reſultate:

Papiergewicht: Hermann Schmidt. Sieger: Hermann (Ma-
rathon) nach Punkten Fliegengewicht: Pohl--Haarcke. Sie-
ger: Pohl (Punſhing) durch k. o. Federgewicht: Dürrer-
Stephan. Sieger: Dürrer (Punſhing) nach Punkten. Mittel-

gewicht: Blum-Briedigkeit. Sieger: Blum (Punſhing) durch
Aufgabe in der 2. Runde. Mittelgewicht: Hammerſchmidt--
;Borunk. Sieger: Hammerſchmidt (Punſhing) nach Punkten

Die Schaukämpfe Krüger-Lohrengel und Beer--Görk zeig-
etn blendende Technik, unterfielen aber nicht der Punkt-
wertung.

Die 1. Naumburger Herbſtregatta-
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft als Sieger im Doppel

zweier m. St. und Schülervierer.
Die erſte Regatta des neugegründeten Regatta Vereins

fand mit Start am Fuße der Schoenburg und Ziel an der
Eulauer Eiſenbahnbrücke geſtern nachmittag erſtmalig ſtatt
und war gut beſucht. Da es kurz vor Beginn der Rennen
noch geregnet hatte, war der Boden auf den Wieſenflächen
recht feucht. Bald brach aber die Sonne durch, ſo daß man
ſich zwiſchen den Rennen an dem herrlichen Panorama mit
der Schoenburg erfreuen konnte. Die Durchführung der
Regatta wickelte ſich im allgemeinen glatt ab. Es hätte bei
der kühlen Witterung unbedingt für warme Getränke ge
ſorgt werden müſſen, außerdem fehlten die Retiraden gänzlich.

An den Rennen beteiligten ſich 7 Vereine: Ruderverein
1908 Naumburg, Ruderabt. des MännerTurnvereins Naum-
burg, Ruderverein Triton Leipzig, Merſeburger Rudergeſell
ſchaft, Weißenfelſer Ruderverein, Magdeburger Rudergeſ.,
Schüler des ReformRealgymnaſiums NaumburgDer MTV. Naumburg errang drei Siege, je zwei Siege
die Merſeburger Ruder geſellſchaft und Magde-
burger Rudergeſellſchaft. Techniſch ruderten die Magdeburger
am beſten.

Die Ergebniſſe ſind folgende:Rennen 1: Naumburger Vierer: 1. MTV.
Naumburg 4.25 2. R.V. 08 Naumburg 4. 322

Rennen 2: Erſter Großer Vierer: 1. Magde-
burger R.G. 4. 142 2. MTV. Naumburg 4.221/,, 3. Triton
Leipzig.Rennen 3: Doppelzweier: 1. Merſeburger de
4.4727, (Hauthal, Karſt, St. Gangloff), 2. Weißenfelſer V

.481
Das Rennen ging Bord an Bord über die Bahn und

wurde nur durch den langen, ruhigen Schlag von Merſe
burg gewonnen, während Weißenfels die Skulls zu tief
einſetzte, zu r durchzog und durch dauerndes Spurten
ſeine Kräfte verbrauchte.

Rennen A fiel aus, da nur eine Meldung vorlag.
Rennen 5: Oscar Zweimer-Gedächtnis-Vie-

rer: 1. MTV. Naumburg 4.23 2. Weißenfelſer RV.
4.271Rennen 6: Riemen-Zweier m. St.: l. MTV.
Naumburg 4.48, 2. Magdeburger R.G. 4.49.

Rennen 7: Schüler-Vierer: 1. Merſeburger R.G.
(Langkau, Liſtemann, Rößner, Dettmar, ſämt. vom Dom-
gymnaſium, Steuer: Gangloff) 4.29. 2. ReformRealgym-
naſium, 300 Meter vor dem Ziel aufgegeben. Die Merſe
burger lagen gleich nach dem Start in Führung, da ſie den
Naumburgern bei weitem überlegen waren.Rennen 8: Zweiter Großer Vierer: 1. Magde-
burger R.-G. 4. I4r 2. Weißenfelſer RV. 4. 152 Auch

Bord an BordKampf über
fiel Magdeburg durch ſeine

freiere Mannſchaft im End-
hier ſpielte ſich ein erbitterter
die ganze Strecke ab. Der Sie
kräftigere und techniſch einwan

ſpurt zu. 7Die HerrenVierer Mannſchaft der Merſeburger R.G. ſchied
in den Vorrennen nach hartem Kampfe aus, da ſie zweimal
mit Sekunden zurücklag.Nach dem Rennen fand die Preisverteilung ſtatt. Abends
waren die Ruderer zu einer Nachfeier in der „Erholung in
Naumburg zuſammengekommen, wo bei einem Tänzchen, von
Anſprachen unterbrochen, die Siege gefeiert wurden. Hgf.

a) 48—52, 42—45,
a) 44 47, b) 39 42by) 40--44, c) 32

30, 20--25; Freſſer: 32 36; Kälber:
a) 95 103, e) 85--92, d) 65--75, e) 47—58;Schafe: a) 48—55, 6) 30-40, c) 18-25 Weidemaſtſchafe:

5258, 38 48; Schweine: 6) 87--88,bis 86, d) 78—82, e) 72--76, bis 68; Sauen: 73 77;
Ziegen: 15—-20.

Auf der Frankfurter Häuteverſteigerung Rind
wurden folgende Preiſe erzielt (in Pfg. pro Pfd.): Rinder
ohne Kopf Klaſſe I: 20—29 Pfd. 90, 40-49 Pfd. s
bis 89 50 59 Pfd. 852 892 60- bi90 80——99 Pfd. 895; Ochſen ohne Kopf:
781 50 59 Pfd. 80--87 60--7 Pfd. 8412-88, 80
99 Pfd. 81-—82 80 Pfd. aufwärts 82, 100 Pfd.
wärts 801 Kühe ohne Kopf: 30—49 Pfd. 74, 50-—59 Pfd.
82——9212.

Preiſe: Ochſen:Schweine ruhig.h gia Bullen:c) 38-40

Un
Bezugs
1b Gpfg.,
raße 4;

üllungs

Nr. 2
e

ß

Berlin
zwei St
die vom
gierungs
kann feſ
Reichskar
handlun
Program
ſich in
ratunger
erwartet
erſt nack
tionen.

Die V

Wie
Deutſ
ſchen G
dieſem
muß vi
tritt de
die im
treiben,
rungen
Ganz
der De
digt. 2
löſungs
dung d
bei vie
ſem „ſclh

und il
ſich vo
ſind.
und ge
genblick
abzuwo
dieſer
daß ſie
in ihre
volle
nehmer
ken no
einem
Optimi
kraten

ſich al
terung
rung
lenz ſ
tage c
würde
abfind

am
ſervat
Ankla
„Wor!
antra

Der
Chequ

gunge
von
hemm
ſamm

den,
laſſer


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







